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Der Weltkrieg.
Hsrischriite in West und Ost. —Viele ßranzssen und Rußen gefangen.

Großes Hauptquartier , 11. Okt ., mittags . (Amtl .)

^on Gent  ans befindet sich der Feind , darunter ein
»«C n bcr  Besatzung von Antwerpen , im eiligen Rückzug nach
r» .̂. 0" Sur Küste . Unsere Truppen folgen . Lille ist inuuserm

e^ * 4500 Gefangene sind dort gemacht worden . Die Stadt
«t durch die Behörde » den deutschen Truppen gegenüber

lt “ 0^ cn  erklärt worden ; trotzdem , zog der Gegner bei dem
lassuugsvcrsnch von Dünkirchen Kräfte dorthin mit dem

halt ^ ältßl  öcr Umfaffnngsarmee zu
Foi ^" ^iese natürlich nicht cintraf , war die einfache
du ^'C ö ^ ^Elos verteidigte Stadt bei der Einnahme

rO unsere Truppe » Schaden erlitt.

Bon der Fro,nt des Hecres  ist nichts Neues

{LT ™™' DichtbeiderKathedralevon Reims
o 3C,C * schwere französische Batterien

1 0 cstellt;  ferner wurden Lichtsiguale von dem
«r  m der Kathedrale beobachtet . Es ist selb stv cr-

l - ° '" lich.  daß alle unseren Truppe » nachteiligen feind-
CJt Maßnahmen und Streitmittel bekämpft werden,

^ ° B ü cks i cht a « f die Schonung der  K a -
srüb X* 1 ®‘ c S ’iflnäoiett tragen also jetzt wie
w . , cc ^bst die Schuld daran , wenn der ehrwürdige Bau

uer ei » Opfer des Krieges wird.

ben K " ^ J*Cm gliche " Kriegsschauplatz  sind in
3800 bei Schirwin die Russen geworfen und haben
lore , ^^ ^8cne , 26 Geschütze, 12 Maschinengewehre ver-
Feiub wieder in deutschem Besitz , B i a l l a ist vom
der . T tänm - weiter südlich sind bei dem Zurückwersen
und Vortrnppen auf Warschau 8000 Gefangene

» Geschütze erbeutet worden.
Oberste Heeresleitung.

»i Mgn
sich Quf ftffen  Nachrichten geht hervor , daß die Deutschen
(ttörörirfl rCi S®eßett  öcr Küste nähern , und zwar vön Dpcrn ß,
Thourn *1,011  LEe ) über Dixmuiden , von Courtrai über

ut und von Eecloo über Brügge.

Amsterdam , 14. Okt. (Nichtarntl . Wolff - Tel .)
Daag " meldet aus Selzaete vom 13. Okt .:

von ben ^̂ > ®i.£r  kingetroffcnen Deutschen  stellten die
truppe, , ^ Îgiern zerstörte Brücke wieder her . Landwehr-
<SeIj aet  o nrett  morgens damit beschäftigt , westlich von
reu 3crft '■° Urcn  aufzuwerfen . Einige Bahngcleise wa-
sinü vo, ' Telegraphen - und Telegrammapparate
tung „ Bahnhof weggeschafft morden . In der Rich-
Gange ^ oeebrügge ist wahrscheinlich ein Gefecht im

Letzte Meldungen.
Ein SmWr Wlz im Km« « .

Rom . 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der in Brazzaville  erscheinende „Petit Courier

Colonial " bringt Einzelheiten über die Kriegslage im
Kongogebiet . Danach versuchten am 23. August einige E u -
ropäer (?) von Onesse , einer französischen Stabt an der
Kamerun -Grenze , einen deutschen Posten bei Mobirou
a»z,«greifen . Am Kampf wurde der dentsche Berwaltcr von
Jkelomba nnd der Kapitän eines deutschen Kanonen¬
bootes  getötet . Trotzdem hat das Gefecht mit einem
deutschen  Erfolg geendet.

280 000 Belgier in Holland.
Amsterdam , 13. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

In Holland sind bis jetzt 280000 belgische Zivil¬
flüchtlinge  eingctroffcu.

Malis zur WWW« 0»Hintier.
London , 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Ontario  wird gemeldet , daß sich bereits eine

große Anzahl Cowboys zum Kriegsdienst bei den kanadischen
Truppen gemeldet hätten , die zur Unterstützung der Eng¬
länder auf den europäischen Kriegsschauplatz geworfen wer¬
den . Man glaubt , daß sich die Cowboys gut bewähren wer¬
den , da sie vorzügliche Schützen und Reiter sind.

zur MW!« Oer MMoWit.
Berlin , 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „V . Z ." vernimmt , wird der Kredit , den die
preußische Staatsregierung von dem Landtag fordert , eine
Milliarde Mark überschreiten . Es soll auf allen dazu ge¬
eigneten Verwaltnngsgebieten , insbesondere von der Er-
scnbahnbau - und der Landwirtschaftsverwaltung , Arbeits¬
gelegenheit geschaffen und auch den Kommunalverbänden
Unterstützungen gewährt werden . Eine kurze Etatsvera-
tung ist vom 9. Februar ab geplant . Bis dahin bleibt der
Landtag voraussichtlich vertagt.

don» er
Den

hörbar.
aanzen Vormittag über war dort Kanoncn-

Der ?rv ^ ° " erdam , 14. Okt . (Nichtarntl . Wolff -Tel .)
. 19 "_ \’ eUtt|e Rotterd . Cour ." meldet aus Aaröenburg

eine Bombe auf eine
vom 13  I
Kaserne Brügge fiel

hem eroberten Antwerpen.
0tt ^nscrm nach dem Westen entsandten
, Kriegsberichterstatter.
Genehmigt v. Gr . Gcneralst ., 13. Okt .)

In Avtwn . Brüssel . 13. Okt . (Tel .)
c»' . Stadtroni ^ ^^ ^ zurückgekehrt , kann ich Mitteilen , daß

n offen ttl,r  wenige Häuser eingeschossen sind.
Dagegen -r. ' w ŝ historisches Gebäude ist beschädigt.
5ö Uf ejt « « c Borstadt Ster ein Trümmer-
. .. Unt - n J. lxx  ft,ur ‘)e  auch die Kirche eingeäschert.

österreichischen Motor-mit beschossen die österreichischen Motor-
kn̂ l, Vroe -dr-n,' Wirkung  Koningshoyk und die Forts
^abschrs m, '"/ Wavrc und St . Catherine . Der Gene-

- 'vltke überreichte zahlreichen österreichischen
v Unteroffizieren das Eiserne Kreuz.

Aulius Hirsch, Kriegsberichterstatter.

Der Wert titeriMS nls iieutfäiec Sei.
Köln , 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Kölnische Ztg ." meldet aus Zürich : Ein mili¬
tärischer Mitarbeiter führt im „Secolo " aus : Deutschland
hat durch den Fall von Antwerpen viel erreicht . Die Haupt¬
macht des belgischen Heeres hat sich nach Ostende zurück¬
gezogen . Das belgische Heer kann sich nur mühsam ver¬
proviantieren und mit Munition versehen . Außerdem sind
Arsenale und sonstige militärische Werte Antwerpens in
die Hände der Deutschen gefallen . Ferner wird durch den
Fall nicht nur die Belagerungsarmee , sondern auch die
schwere Artillerie frei , und man darf daher einen kräftigen
Vorstoß auf Verdun erwarten . Auch eine Offensive der
Armee v. Kluck dürfte , wenn sie gelingt , entscheidend sein ..
Selbst im Falle eines Mißerfolges können sich die Deut¬
schen auf Antwerpen stützen.

Die französische Presse über die Einnahme
von Lille.

Genf . 14. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die französische Presse sucht zwar die Bedeutung der

schnell bewirkten Besetzung von Lille durch die Deutschen
zu verkleinern , muß aber zugestehen , daß die hervor¬
ragende Manöverierkunst den französischen linken Flügel
vor eine neue höchst schwierige Aufgabe stellt , die er¬
bitterte Kämpfe bei Arras und Albert , sowie bei Haze-
brouk bedingt.

R (Männer um iftMaon« « W.
London , (indirekt ), 14. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die englischen Blätter erkennen die Eroberung Ant¬
werpens als eine militärische Tat an , deren Hauptbedeu¬
tung für die Deutschen darin liege , daß sie die Verbin¬
dungslinie » durch Belgien sicherer mache.

*

Der gefangene Kommandant von
Antwerpen.

Krefeld , 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Der frühere Kommandant der Festung Antwerpen , d e

Guise,  ist in Begleitung zweier Offiziere in das hiesige
Gefangenenlager überführt worden.

I« aeiitldie KMim« !9sn ÄlWW.
Metz , Okt . (T> l. Ctr . Bln .)

Die „Metzer Zeitung " berichtet , daß der militärische
Polizeimeister von Metz , Generalmajor Frhr . von Boden¬
hausen , zum Kommandanten der Festung Antwerpen er¬
nannt morden ist.

tiien!« Oft aeigifflen Ammern.
Stockholm . 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus London wird gedrahtet , daß der deutsche Genernl-
gonverneur in Brüssel den belgischen Kammern Gelegen¬
heit geben will , unter den verfassungsmäßig geltenden Vor¬
schriften während der außerordentlichen Umstände zusam¬
menzutreten , um mit Rücksicht ans die Lage Beratunaen
abzuhalteii und ihre Wünsche über die provisorische Regie¬
rung deS Landes vorzutragen . (Die Nachricht erscheint
uns sehr unwahrscheinlich . Bevor der Krieg zu Ende,
kann nicht das belgische Volk über sich bestimmen , sondern
nur das militärische Interesse Deutschlands . Red .)

Die belgische Regierung in ^ raukreich.
Gens , 14. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die belgische fllegicrung hat , um ihre Handlungsfrei¬
heit zu sichern, beschlossen , sich nach Frankreich zu begeben.
Alle Minister , mit Ausnahme des Kriegsministers , haben
sich gestern vormittag in Ostende nach Le Havre einge-
schifft, wo die französische Regierung alle zu ihrer Unter¬
stützung nötigen Maßregeln getroffen hat . Der König
i st an der Spitze seines Heeres  a c b A c 6 e n.

In Le Havre , dem Kriegshafen an der Seincmünduna,
ist das Schiff „Peter de Cenenk " am llllittwoch abend mit
belgischen Regierungsmitgliedern von Ostende aus eingc-
troffen . Zur Begrüßung fanden sich der Marineminister
Augagneur , der Protokollführer Martin , der Präsekt uns
Abgeordnete des Departements der unteren Seine , der Ge-
meinderat und die Handelskammer ein . Der belgischen
Regierung wurden militärische Ehren erwiesen . Die Be¬
völkerung nahm sie mit begeisterten Kundgebungen auf.

Es scheint , als ob die belgische Regieruna nicht nach
Bordeaux weiter reisen , sondern in Havre bleiben wolle.
Der „Tcmps " bemerkt zur Verlegung der belgischen Re¬
gierung nach Havre : Belgien könne auf den beding¬
ungslosen Schutz Frankreichs  rechnen . Die Ver¬
bündeten würden die Waffen nicht nicöcrlegen . ehe der
König im Triumph nach der H a uptstad t z urück¬
geführt worden sei.

(An solchen kindischen Phrasen berauschen sich die Fran¬
zosen — das ist der Quell ihrer Schwäche . Red .)

Dos SM« Ser iuWütteKi Mftain
(Von unserem Berichterstatter in Belgien .)

Brüffel , 9. Okt . (Ctr . Bln .)
Es kann erfreulicherweise festgestellt werden , daß die

Ermittlungen , die von der deutschen Zivilverwaltung über
das Schicksal der in Belgien zurückgebliebenen Deutschen
und über den Verbleib der den geflüchteten Deutschen ge¬
hörigen Vermögensgegenstänöc angestellt worden sind, ein
günstiges Ergebnis gehabt havOi . Die Anfragen der ge¬
flüchteten Deutschen — Briefschaften , die in diesen Wochen
zu Bergen angewachsen sind — werden mit peinlicher Sorg¬
falt erledigt.

Nach den bisherigen Nachforschungen kann man sagen,
daß in 99 Prozent aller Fälle die vermißten Personen ge¬
sund und wohlauf angctroffen wurden und daß deutsches
Eigentum im großen und ganzen unberührt geblieben ist.
Natürlich können sich diese Feststellungen nur ans das von
Deutschland bis jetzt okkupierte belgische Gebiet * ) — etwa
zwei Fünftel des Gesamtgebietes — beziehen . Man wirb
jedoch gute Hoffnung auch für die nicht okkupierten
Landesteile hegen dürfen . Nach den bisherigen Feststellun¬
gen haben sich die Warenlager der deutschen Fir¬
men fast immer unbeschädigt vorgefunöen,
auch sind die belgischen Angestellten deutscher Firmen , so-

*) Als der Brief geschrieben wurde , war dem Korre¬
spondenten die Einnahme von Antwerpen noch nicht be¬
kannt . Die Schristlcitnng.
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weit sie nicht militärpflichtig waren , meist auf ihrem Posten °
geblieben. Die Privathäuser  und Etagenwohnungen I
geflüchteter Deutscher sind in der großen Mehrzahl der j
Fälle unberührt,  oft von belgischen Portiers oder
Nachbarn fürsorglich behütet. Bestehen bleibt, daß fast alle
Deutschen bei ihrer Flucht vorläufig ihre Neisegepäckstücke
eingebttßt haben. Ob auch diese Stücke irgendwie sich später
vorfinden, steht dahin. Nachforschungen werden auch in
dieser Richtung soweit wie möglich angcstcllt.

Zahlreiche Anfragende wollen wissen, ob sie zur Ord¬
nung ihrer hiesigen Angelegenheiten jetzt schon zurück¬
kehren können und bitten um einen Passierschein. Darauf
ist zu bemerken, daß im allgemeinen die Rückkehr
nach Belgien noch nicht  a n z u r a t c n i st. Am
wenigsten ist es zu empfehlen, mit Kind und Kegel die
Reise anzntrcten . Wenn aber Firmen oder Privatleute,
die hier größere Werte zu verwalten haben, ihre Ver¬
treter zur Abwicklung der dringendsten Geschäfte hin¬
zuschicken wünschen, so ist dagegen nichts einzuwcndcn.

DnS Reifen in Belgien erfordert aber zurzeit, wo die
Eisenbahnen durch militärische Transporte noch sehr in An¬
spruch genommen werden, einen erheblichen und in seiner
Dauer nicht bestimmbaren Zeitaufwand . Je nach den Ver¬
hältnissen wird Zivilpersonen die Beförderung mit den
Militärzügen von Aachen ab überhaupt nicht gestattet.

Walter Nissen.
Die Heilsarmee unterstützt die belgischen

Flüchtlinge.
Von der holländischen Grenze, 18. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der New-Vorker „Times " zufolge hat die Heilsarmee

der Vereinigten Staaten 406 000 Mark für die bel¬
gischen Flüchtlinge nach London gesandt.
Die unversehrte englische Marinebrigade.

Rotterdam, 15. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)
In den englischen Häfen Deal und Walmcr trafen am

Montag Abend mehr als 6000 Mann der englischen
Marincbrigade aus Antwerpen unversehrt
ein. Sie wurden von Müttern , Frauen und Bräuten leb¬
haft begrüßt. (Am Montag schon' in England ? Und unver¬
sehrt? Ei, ei ----- die müssen aber frühzeitig aus Antwerpen
ausgerissen sein! Red.)

AeWdi» MW.
Haag, 14. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Berichte der englischen Blätter über die Lage in
Nordfrankreich kanten recht kleinlaut. „Daily Mail" sagt,
daß die Lage verzweifelt und alles verloren
sei , wenn es den im Dreieck Douay - Vethunc-
Arras anfgestellten Deutschen gelingen
sollte , bei Lens dnrchzndringen.

Der militärische Mitarbeiter des „Nicnwe Notterd.
Cour." schreibt: Mit der Absicht der Verbündeten, den

MW, der PWW Des» [Krieges.
(Zu seinem 70. Geburtstag am 15. Oktober.)

Von Theodor  K a p p ste i n.
Am 15. Oktober 1014 würde die gesamte gebildete Welt

mit dem Dichterphilosophen Friedrich Nietzsche  die
Vollendung seiner siebenzig Lebensjahre durch dankbar
verehrenden Heilruf freudig begehen. Seit August 1000
schläft der unstete Flüchtling vor sich selber, dem der in der
freiwilligen Verwundetenpflege des deutsch-französischen
Krieges unzuverlässig gewordene Körper den Dienst auf¬
sagte (vom Magen her, dann imnwr peinvoller auch vom
Kopf, aus ), den traumloseu Schlummer des ToöaS. Doch
von Jahr zu Jahr ist er, der tote Nietzsche, lebendiger ge¬
worden, seine Gedanken und seine Gedankenbilder haben
die Welt erobert, wer spricht heute nicht irgendwie mit
seinen Worten und denkt mit seinen Ideen Nietzsche ist
ein heimlicher König, einer der einflußreichsten und mäch¬
tigsten Regenten. Er war Aristokrat — und die Sozialisten,
die Kirchenorthodoxen wie die liberalen Bekenntnisses ha¬
ben herzhaft begonnen, den zuerst als „Antichrist", ' als
geisteskranken Pamphletiswn charakterisierten Ketzer zu
ihrem unbefangenen Zeugest zu berufen für Seelengrötze
und unberückvare Wahrhaftigkeit. Eine umfängliche Lite¬
ratur erwuchs über Nietzsches Grab : seine Werke, deren
Druckkosten er seiner bescheidenen Pension als Basler
Professor abzwang, nahmen einen unerhörten Siegeslauf
durch alle Kultursprachen und sind wertvoll ergänzt wor¬
den durch die gleich stattliche Bänöereihe seiner Entwürfe,
Vorlesungen , persönlichen Aufzeichnungen und einer Hoch¬
flut von Briefen . Seine Seele liegt aufgeschlossen vor
uns , seine Gedanken sind in Verehrung und Verkehrung
bis in ihre letzten Fasern zerlegt und nach allen Bezie¬
hungen üurchgeprüft worden, in jeden Winkel seines Le¬
bens hat man mit dem Scheinwerfer, zuweilen auch mit
der Diebcslaterne des nächtlichen Ehrenräubers , begierig
und gierig hineingeleuchtet. Nichts durfte der große Ein¬
same für sich behalten: mit Goethe — nur durch das Leidenö-
schicksal seines letzten Jahrzehnts der geistigen Umnachtung
viel früher als der gelassene Olympier von Weimar —
ging er so restlos ein in den Besitz der Welt, die sein Herz¬
blut trank, daß von ihnen beiden gilt:

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Die in Antwerpen vereinigten
Engländer und Belgier, denen sich
auch wohl noch kleinere französische
Truppenteile zugcscllt hatten, sorg¬
ten bekanntlichin den letzte» 3 Ta¬
gen vor dem endgültigen Fall der
starken Festung dafür, dasi, während
die Forts noch die Kanonade gegen
die Belagerer unterhielten, ihr Ab¬
marsch in der Ntchtung nach Ostende
bcgonucn wurde. Die Deutschen
drängten gleichzeitig an der Schelde
vorwärts , um den stark verteidigten
Fluh zu überschreiten und die flie¬
henden Truppen gefangen zu neh¬
men oder über die holländische
Grenze zu drängen. Es scheint denn
auch nur der Vorhut der Antwcr-
pcncr Besatzung mit dem König ge¬
lungen zu sein. Ostende rechtzeitig
zu erreichen und sich in Sicherheit
zu bringen. Die übrigen Truppen,
die versuchen wollten, sich »ach
Nordfraukrcich durchzuschlagen, wer¬
den augenblicklichvon den Deut¬
schen, deren Vortrnppen bis Ostende
vvrgcdruugen sind, in beständigen
Gefechten zusammcngcdrängt, sodasi
sie kaum ihrem Schicksal entgehen
können. Die Städtcnamen im Gc-
fe.'htSgebictc sind unterstrichen.

1 deutschen Flügel zn umgehen,ist es ans.Da die Deutschenihren Vormarsch längs der Küste fortsctzcn können, laufen
die Verbündeten Gefahr, in Nordfrankreich in eine schwie¬
rige Lage zn geraten.

Sin nitsfogenäer ft« ifi!ftr Ser®!.
Mailand , 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der letzte französische Bericht lautet : In Belgien fan¬
den in der Nacht zum 18. Oktober und am Tage des 13. Okto¬
ber einige Zusammenstöße statt. Die Verbündeten nahmen
Vpres ein. Auf dem linken Flügel bis zur Oise dauert
unsere Tätigkeit regelmäßig an. Auf dem rechten Flügel
nichts Neues. (Solche nichtssagende Berichte sind bisweilen
vielsagend. Red.)

Die kecken Manen.
London, 14. Okt. (Wolff-Tel .).

In dem Bericht eines englischen Korrespondenten über
die deutschen Ulanen heißt cs:

Ich befand mich mit einigen Beamten und anderen
Personen auf einer Bahnstation in Nordfrankrcich, als
plötzlich Ulanen gegen den Bahnhof galoppierten nnd ver¬
langten, daß die Beamten und Zivilisten sich ergäben. Glück¬
licherweise kamen im Augenblick darauf französische Dra¬
goner an, und es entspann sich ein Kampf, wodurch die
Zivilisten der Gefangenschaftentgingen. Die Episode zeigt
verblüffend, wie die Ulanen auftauchcn und verschwinden.
Kleine Abteilungen durchreiten die französischen Dörfer
und verlangen Anskunst und Essen. Das plötzliche Anf-
tauchen bei einzelnen Bauernhöfen und das kecke Ein¬
dringen an verschiedenen Stellen bei Hazcbrouk beunruhigt
die Einwohner auf weite Strecken, so daß alle Wege schwarz
sind von Flüchtlingen, die bei Tage und Nacht mit ihren
Kindern fortwandern , ans Furcht vor den Strcifzttgcn der
Deutschen.

Bayern und Engländer.
Ein Wunsch des Kaisers.

Berlin , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus München wird dem „L.-A." gemeldet: Als kürzlich

der Kaiser mit dem kommandierenden General des 1.
bayerischen Armeekorps, Ritter von Xylander und dessen
Generalstabschcf Generalmajor v. Nagel zusammentraf,
sagte er nach Anerkennung der hervorragenden Tapferkeit
der Bayern : „I chm ü n scht e n n r d e n Engländern,
daß sie einmal mit den Bayern zusammen-
kommen !"

N AM
Lieber Paris.

Amsterdam, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Wie aus Paris  gemeldet wird, traf eine der Bomben,

Ich bin Mensch geworden in der weiten Welt:
Keiner steht von allen, die da leben.
Keiner über mir , keiner unter mir —

, . Ich bin jedem beigegeben.
Als 1870 der Krieg Deutschlands mit Frankreich aus¬

brach, beklagte der junge BaSlcr Professor, der sich zum
Antritt seines Lehramts hatte schweizerisch einbürgern
lassen müssen, an seine Mutter : „Wir haben so heiter noch
in der Abendröte des Friedens gelebt, nun bricht das
gräßliche Ungemitter aus . Betrübten Mutes bin ich,
Schweizer zu sein. Es gilt unserer Kultur ! Und
da gibt es kein Opfer , das groß genug wäre.
Dieser fluchwürdige französische  Tiger ." Da
die schweizerische Behörde ihm den Kriegsdienst mit der
Waffe nicht gestatten konnte, ließ sich Nietzsche, als er end¬
lich für die Krankenpflege im Felde beurlaubt ward, mit
dem befreundeten Maler Mosengcl zusammen medizinisch
nnd chirurgisch von Universitätskollegen ausbtldeu und ver¬
sorgte dort Preußen und Tnrkvs , er schlug sich mühsam
durch mit Aufträgen an 80 Feldöiakone zn den Lazaretten
i&ct Weitzenburg, auf dem Wörther Schlachtfelde, in Hage¬
nau , Lunöville, Nancy bis Metz. Bon Ais-sur-Moselle reiste
er mit sechs Schuchrverivundeten im Güterwagen , allein
pflegend und verbindend nach Karlsruhe zurück. In Er¬
langen brach K zusammen. Als Patriot legte er in jener
vaterländisches Zeit den Grund zu seinen Leiden. „Dazu
hatte sich die Atmosphäre der Erlebnisse wie ein düsterer
Nebel um mich gebreitet: eine Zeit lang hörte ich einen
nie cndcnwolleuden Klagelaut ." „Wir wissen," schreibt er
im Oktober 1870, „was wir vom Leberc zu halten haben:
aber wir müssen leben, nicht für uns !"

„Wenn uns eins," so faßte sich der Philosoph nach dem
großen Kriege an seinen Freund von Gersdorff zusammen,
„auch im Frieden bleiben mag aus jenem wilden KriegS-
spiel, so ist es der heldenmütige und zugleich besonnene
Geist, den ich zu meiner Ueberraschung, gleichsam als eine
schöne unerwartete Entdeckung, in unserem Heere frisch
und kräftig, in alter germanischer Gesundheit gefunden
habe. Darauf läßt sich bauen — wir dürfen wieder hoffen!
Unsere deutsche Mission ist noch nicht vorbei. Ich bin mu¬
tiger als je, noch ist nicht alles unter Verflachung. Eleganz
und dem gierigen Treiben der Jetztzeit zugrunde gegangen.
Es gibt doch noch Tapferkeit, und zwar deutsche Tapferkeit.

Donnerstags 15 . Oktober 1914

die am Samstag von einem deutschen Flieger über Paris
avgeworfen wurde, den Ucberhof der an dem Boulevard
Montmartre gelegenen Druckerei der Hetzzeitung „Libro
Parole ". Seit Montag patrouilliert ein gepanzertes
Blörivt -Flugzeug ständig über Paris , um deutsche Flieger
abzuwehren.

Paris , 14. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)
Unter den am Sonntag durch die Fliegerbomben Ge-

töteten befinden sich eine junge Frau und ein Junge von
16 Jahren . Der Pariser Presse bietet diese Tatsache den
Anlaß zu den heftigsten Anklagen gegen die deutsche Krieg¬
führung . Die Zeitungen versichern auch, daß der Erzbischof
von Paris ein Entrüstungstelegramm des Papstes erhalten
habe.

(Das ist der Krieg! Die französischen und englischen
Flieger genieren sich auch nicht, in Deutschland Bomben
zu werfen, ohne erst zuzuschen, ob die Dinger auch nicht
etwa harmlosen Zivilpersonen auf den Kopf fallen. Daß
der Pariser Erzbischof ein Entrüstungstelegramm des
Papstes erhalten habe, ist natürlich Schwindel. D. Red.)

Berlin , 14. Okt. (Wolff-Tel .)
Der „Bcrl . Lokal-Anz." schreibt:
Im Ausland wird wieder einmal gegen uns „Bar-

baren" Stimmung gemacht, diesmal mit den Meldungen
über den Besuch unserer Tauben über Parts . Sie werfen
Bomben und diese Bomben nehmen auf die Zivilbevölke¬
rung keine Rücksicht: sic platzen auch dann, wenn sich Nicht¬
kombattanten in der Nähe befinden. Das ist zu bedauern,
aber nicht zu ändern. Außerdem ist es wirklich ein wenig
auffallend, daß bei jedem Besuch unserer Tauben über
Paris Greise, Frauen und Kinder in der Mehr- und Ein¬
zahl nach den Pariser Meldungen verletzt worden sein
sollen. Diese journalistische Erfindung ist in ihrer regel¬
mäßigen Wiederkehr zu plump, daß cs wahrhaft nicht zu
vielen Scharfsinnes bedarf, um sie zu durchschauen.

Kopenhagen, 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„National Tidcndc" meldet aus Paris:  Hier herrscht

allgemeine Entrüstung über die „dreisten Besuche" der
deutschen Flieger . Die Blätter fragen, ob die französischen
Flieger Ferien haben, und verlangen von der Regierung
energische Maßnahmen.

Rotterdam, 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Gestern überflog wieder eine deutsche Taube Paris.

Deutsche Flieger über Ostende.
Kopenhagen, 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„BerlinSke Tidende" meldet aus London: Deutsche
Flieger erschienen gestern Nachmittag über Ostende und
warfen einige Bomben.

Versicherung in London gegen Lnftbomben.
London, 14. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Lloyds versichern jetzt die großen Warenhäuser und
Banken in London gegen Bomben und gegen Zeppeline
für eine Prämie von SYz  bis 5 Prozent.

Wz1« Well.
Die Saucken.

Von unserm nach dem Osten entsandten Kricgsbcrichterstattei
(Genehmigt v. Gr. Gencralst., 10. Okt.)

Aus dem Hauptquartier im Osten. 10. Okt.
Im . . . Infanterieregiment kämpfen drei OM-ciere derer

von Saucken gegen die Russen. Der jüngste führt seinen
Zug ins Gefecht. Eine Kugel durchbohrt ibm die Brust,
fährt hinten aus dem Rücken wieder heraus . Blut fließt
nach, den Rücken herunter . Der Saucken führt seinen Zug
weiter. Nach langer Weile sicht der Hauptmann das Blut
an seinem Rücken und ruft : „Gehen Sic doch nach Hause,
Saucken!" Der dreht sich um: „Herr Hauptmann , die
Kimme trocknet schon." Indem zerschmettert ein Geschoß
seinen Arm. Der Saucken klemmt mit der gesunden Hand
das Monocle noch einmal fest ins Auge, dreht sich um und

die etwas innerlich anderes ist als der Elan unseres be¬
dauernswerten Nachbarn." Von dieser Hoffnung getragen,
hält Nietzsche in Basel seine Vorträge über die Zukunft
unserer Bilöungsanstnlteu , wurde er der Sänger und der
Ankläger der unzeitgemäßen Betrachtungen, der Auf-
dccker der Menschlich- allzu Menschlichkeiten, der Schauer
der Morgenröte , der Bote der fröhlichen Wissenschaft, der
Thorshammcr der philosophischenGötterdämmerung , der
Genealoge der Moral , der jenseits von Gut und Böse die
neuen Tafeln schasst mit der Umwertung aller Werte und
dem Willen zur Macht, der Dionysische Ecce Homo, der Anti¬
christ: Zarathustra und Mistral . Adler und Löwe.

Als geschworener Feind aller zünftigen Schulweisheit,
hinter der er den Vildungsphilister witterte , wollte er Rich¬
ter und Wage sein für Münze, Maß und Gewicht des
öffentlichen Lebens.

Nietzsche ist der Geburtshelfer der stahlharten Eigen¬
kraft, der Anwalt aller Mannestugend —damit ward gerade
er in seiner Gebundenheit trostlosen Leidens der Lob'änger
der gesunden Nationalgröße , dessen schwingende Nhntmik
in „Also sprach Z a r a t h r u sta" die K r i e g s g e-
sinuung erhob : Meine Brüder im Kriege,
i ch l i c b c E u ch v o n G r u n d a u s, i chb i n u n d w a r
Euresgleichen.  Ich sehe viel Soldaten , möchte ich
viel Kriegsmünner sehen! Einform (Uniform) nennt man's,
was sie tragen , möge cs nicht Einform sein, was sie damit
verstecken. Euren Feind sollt Ihr suchen, Euren Krieg
sollt Ihr führen. Ihr sollt den Frieden lieben als Mittel
zn neuen Kriegen, und den kurzen Frieden mehr als den
langen. Man kann nur schweigen und stillsitzen, wenn
man Pfeil und Bogen hat. Ihr sagt, die gute Sache sei
es, die sogar den Krieg heilige? Ich sage auch: der gute
Krieg ist es, der jede Sache heiligt. Der Krieg und
der Mut haben mehr große Dinge getan , als
die  Näch st en li eb c. Nicht Euer Mitleiden,
sondern Eure Tapferkeit rettete bisher die
Verunglückten.  Was ist gut? fragt Ihr . Tapfer sein
ist gut. Laßt die kleinen Mädchen reden: gut sein ist, was
hübsch zugleich und rührend ist. Man nennt cs auch Herz--
los, aber Euer Herz ist echt und ich liebe die Scham Eurer
Herzlichkeit. Ihr schämt Euch Eurer Flut , andere schämen
sich ihrer Ebbe. Ihr seid häßlich — wohlan, so nehmt das
Erhabene an Euch, den Mantel der Häßlichkeit! Eure Liebs
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ruft mit lauter Kommanbostimme: .Lug Saucken — sam.
melnl" Ein Blutstrom stürzt nach. Er fällt tot zu Boden
^ein Bruder ist auch gefallen. Ein Saucken ist noch im
Regiment.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.
Kurze aber gerechte Justiz.

Berlin , 14. Okt. (Wolff-Tel .)
Em junger Offizier berichtet laut „L.-A." aus Ostpreußen

m die Heimat: Die Russen haben sich hier toll benommen
Samstag kamen wir durch ein Dorf . Als wir gerade

oen Eingang erreichten, hörten wir wenige Schritte vor
uus einen Schuß, und ein russischer hoher Offizier, etwa
m nt,*' brach tot zusaknmen. Er hatte einen Tag vorhervte Dorfbewohner gezwungen, sich mit in die Schützenlinien
Sn begeben, um diese unseren Truppen stärker erscheinen
?." taffen. Dann hatte er Frauen als Deckung für die ruf
njchen Soldaten vor die Maschinengewehre legen lassen.
Kurzerhand wurde er erschossen.

An der Hand amtlicher rusfischer Berichte.
Petersburg , 14. Okt. (Wolff-Tel.)

^ Nach dem gestrigen Kommunigus des Großen Generaf
navs dauern die Operationen an der Front fort, die sich
{?!» &er  Gegend von Warschau längs der Weichsel und San

Przcmysl und weiter südlich bis zum Dniester erbis
lacken . Ju Ostpreußen ist keine Veränderung eingetreten.
fT- enttJ ex  Verlust von 11000 Gefangenen und 52 Geschützen

"Z Veränderung bedeutet, dann redet der amtliche
russische Bericht die Wahrheit. D. Red.)

Wien, 14. Okt. sWolsf-Tel .)
Meldung des Wiener k. k. Korr.-Bur.

Ein russisches Kommunigus vom 13. Okt. besagt: Ab
euungen russischer Kavallerie sind, nachdem sie mehrere

„ arpathenpüsseüberschritten haben, in die ungarische Ebene
r,Jr (Auch diese Meldung illustriert die Wahr-
svltfgkeit der russischen amtlichen Kundmachungen. Tat-

sind, wie bekannt, die über die Karpathen vorge-
;3 ene ti Truppen längst zurückgeschlagen worden, bevor

-I^ end eine Abteilung derselben die ungarische Ebene
"reicht hatte. D. Red.)

, ■, Berlin , 14. Okt.
wird erklärt : Die Petersburger Telegraphen-

j , verbreitet in neutralen Ländern die Meldung,
‘We.vi ungeheuren Verluste zwingen die deutsche
dip»^ rung , alle Befreiungsbestimmungen vom Militär-
-Ls, öu widerrufen . Da es dem deutschen Heer an Aus-
dip >? ^ aegenstänöen mangele, sei Befehl erteilt worden,
iS -rn,. ^Ĥ nen ohne Uniform und Stiefel zu begraben,
scbp» mrrstänölich sind diese Behauptungen des der rusii-
kaNK^ cgierung nahestehenden Telegraphen-Bureaus eben-
wus erlogen, D. Red.)

- Berlin , 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
brpiifs?^ -cjfizielle Petersburger Telegraphen-Bureau ver-
bei et̂ e Nachricht des russischen Aömiralstabes, wonach
U n ( , Vernichtung der „Pallaöa " zwei deutsche

b o o t e versenkt worden  seien . — Diese
i e ist, wie wir an amtlicher Stelle

<)CI Hinsicht
an

unzutreffend.
erfahren, in

Nückzug der Nüssen aus Galizien.
^ ^ Rotterdam, 15. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)

laap,, .̂ Petersburg wird gemeldet, daß die Russen die Be-
Przemysl aufhoben, um den deutschen und

luna ^̂ .̂ ®tehen Truppen gegenüber eine strategische Stel-
Galiri^ "Z°^wcn zu können. Noch andere Stellungen in

lzicn seien aufgehoben worden.

Gerichtsverhandlung
6egeu die Mörder von Serajewo.

Serajewo , 14. Okt. (W.-B. Nichtamtlich.)
siand-^ Angeklagte C a b r i n ow i c hat im Verhör zuge-stisgz"' "Ä̂uös sozialistischen  und dann anarchi-
Vela, ^ " ŝdeen gehuldigt zu haben. Später , als er in
kam w ?!ttt  dem serbischen Major Vasicz in Berührung
N gt i „" ' tete sich in ihm der Umschwung zum serbischen
ftifdir« " ^ t ^s m u s vor. Nachdem er aus der soziali-
. Gruppe des Blattes „Glas Slobode" hinausge-. ,4lcn
drängtSenat,-̂ ^ ?.0-11 war , begab er sich nach Belgrad , wo
vorsetztx^ b^ chfr Nationalist wurde.

Leben sei Liebe

er über-
Das Ziel , das er sich

Losreitzung der südslawischen

Länder von Oesterreich-Ungarn von der Monarchie und
deren Vereinigung mit Serbien . Er kam zum erstenmal
auf den Gedanken, den Thronfolger  Franz Ferdinand
zu ermorden,  als ihm ein Zeitungsausschnitt zugesandt
wurde, worin es hieß, daß der Thronfolger nach Serajewo
komme. Die Nachricht teilte er auch P r i n c i p mit, welcher
ihm zuredetc, gemeinsam mit ihm den Anschlag auszu¬
führen. Cabrinowic ging hauptsächlich darum daraus ein,
weil in Belgrad allgemein behauptet wurde, der Thron¬
folger sei der Führer der Kriegspartei , die Serbien erobern
wolle. Der Angeklagte gestand, gewußt zu haben, daß der
Verein Narodna Obrana großserbischenTendenzen diente.
Princip machte ihn mit dem serbischen Eisenbahnbeamtcn
Ciganowicz  bekannt , um von diesem Waffen und
Bomben zu erhalten . Ciganowicz erklärte jedoch, er habe
selbst keine Mittel , um Vrowningpistolen anzuschasfen, er
werde sic deshalb an Major Tankovicz  weisen . In¬
zwischen hätten Princip und Cabrinowic auch Grabez
für ihr Vorhaben gewonnen. Grabez sei zu Tankovicz ge¬
gangen, der ihn gefragt habe, ob er entschlossen sei, den
Ar lchkaa auszuführen , worauf sie von Ciganowicz
vier Revolver erhielten.  Ciganowicz habe Grabez
und Princip im Schießen unterrichtet. Vor der Reste nach
Bosnien habe ihnen Ciganowicz sechs Bomben und
Zyankali  gegeben. Beim Abschied habe er Princip ein
Schreiben an den serbischen Major Popovic  in Schabatz
übergeben. Von diesem seien sie empfangen und sodann
mit falschen Legitimationen  auf der Bahn nach
Losnitza befördert worden. Hier habe sie der Grenz¬
hauptmann Prvanovic  empfangen und sie dem
serbischen Finanzaufseher Grbic  zur Beförderung
über die bosnische Grenze übergeben. In Tuzla Tnm Ca-
brinowic mit Princip und Grabez zusammen und fuhr mit
ihnen nach Serajewo . In Serajewo habe Danilo Jlic
alle Attentäter zusammengcbrachtund Waffen und Zyankali
unter sie verteilt . Der Anaeklagte gestand zu, daß cr gegen
das Automobil des Thronfolgers eine Bombe gewor¬
fen  habe in der Absicht, diesen zu töten. Er gab an, daß
er im April durch den Direktor der Druckerei Civojin,
Dacic, dem serbischen Kronprinzen Alexander
vorgestellt  worden sei, der mit ihm gesprochci habe:
den Inhalt des Gesprächs wollte jedoch der
Angeklagte nicht verraten.

Mtiitmira im MM Stert.
Wien, 14. Okt. (Sei . Ctr . Bln .)

Ans Sofia meldet die „Süöslavische Korrespondenz":
Die Zeitung „Wolja" veröffentlicht Mitteilungen über neue
Meutereien ' serbischer Soldaten . Das letzte Aufaebot wei¬
gert sich, Kriegsdienste zu tun und begehrt seine Entlassung.
In einem Artillerieregiment wurden nachts die Verschluß¬
stücke der Kanonen entfernt und die Rohre beschädigt.

MW Strafte oeoen SsBIanS.
Die

tinopel:
truppen

Wien, 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Korrespondenz-Rundschau meldet aus Konstan-

Dte Zusammenstöße zwischen den russischen Grenz-
unö den voröringendcn Schachsawennenverlaufen

sehr blutig und für die Russen verlustreich. — Die Peters¬
burger Telegraphen-Agentur berichtet, daß sich auch in dem
Gebiet von K a l e schi n die antirussischen Kundgebungen
häufen. Die von der Abgrenzungskommission in der
Gegend von Baschkal und Sarai errichteten Grenzpfählc
wurden herausgerissen. An der Grenze erscheinen zahl¬
reiche Fidais , die gegen Rußland agitieren . In den Pro¬
vinzen Gilan , Asserbeiöschan und Chorassan wurden die
russischen Bedeckungsmannschaften von dem Gouverneur
aufgefordcrt, abzuziehen. Eine außerordentliche Session
der Medschlis, die dieser Tag« zusammentritt , wird in dieser
Hinsicht wichtige Beschlüsse, fassen.

Geheimnisvoller Tod eines russischen
Konsuls in Persien:

Kopenhagen, 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Russische Blätter melden, daß der russische Konsul in

Jspahan (Persien) am 6. Oktober infolge Herzschlags ge-
torben sei. Man vermutet hier, daß er das Opfer eines
Anschlages geworden ist. Die den Russen feindliche Stim¬
mung in Persien teilt sich auch den 18 Millionen in
Rußland lebenden Mohammedanern mit,
deren Stämme besonders an der Wolga und in der Krim
ansässig sind.

ImuM ii Siafrl.
Der Haß gegen das brutal herrschsüchtige und heuchle¬

rische England kommt jetzt auch in Südafrika zum Ans¬
bruch. Die „Frkft . Ztg." erhält aus London auf Umwegen
ein Privattelcgramm , bas von einer für England sehr be¬
denklichen Gährung unter den Burentruppen berichtet.
Der Generalgouverneur der südafrikanischen Union in
Kapstadt habe darüber — so berichtet Reuters Büro , das
gewiß nicht unnötig eine England nachteilige Meldung
verbreiten wird — dem Staatssekretär der Kolonien nach
London folgendes gemeldet:

„Seit der Entlassung des Generals
Beyers  als Kommandant des südafrikanischen Heeres
zeigten sich verschiedene Tatsachen, die darauf htuauslaufen,
daß unter den Truppen des Nordwestens der Kapprovinz
Unruhen  im Gange waren, die auf Befehl des Oberst¬
leutnants Maritz  entstanden . Die Regierung be¬
schloß, ihn von seinem Kommando zu entheben. Major
Ben Brouwer  wurde in bas Lager des Obersten Ma¬
ritz gesandt, um ihn zur Rechenschaft zu ziehen. Doch Ben
Brouwer wurde bei seiner Ankunft durch Maritz gefan¬
gen  g c n o m m e n. Dann wurde Ben Brouwer wieder
in Freiheit gesetzt, aber man gab ihm ein Ultimatum
mit, worin gesagt wurde, daß, wenn die Regierung der
südafrikanischen Union ihm (Maritz) nicht vor Sonntag,
den 11., um 10 Uhr morgens, Garantien gegeben hätte,
und wenn nicht den Generälen Herzog, de Wet, Beyers,
Kemp und Müller die Erlaubnis gegeben werde, im Lager
des Maritz mit ihm zu konferieren, so werde er einen
Angriff auföie Truppen des Obersten Brits
unternehmen und in die Union  e i n d r i n g e n.
Major Ben Brouwer erklärte, daß Maritz außer über seine
eigenen Truppen noch über ein dcutschesKonttngent
verfüge. Außerdem hat Maritz alle Offiziere und Sol¬
daten verhaftet, die sich weigerten, sich an die Deutschen
anzuschlicßeu. Major Ben Brouwer gab Kenntnis von
einem Abkommen,  das Maritz mit dem Gouver¬
neur der deutschen Kolonie von S ü ö w c st-
afrika  getroffen und unterzeichnet hatte, worin die Un¬
abhängigkeit der Union als Republik garantiert wurde, in
Tausch für die Walfischbay und andere Teile des englischen
Grundbesitzes, die an Deutsch-Südwestafrika überlassen
werden sollen. Ferner verpslichictcn sich die Deutschen, nur
dann in das Gebiet der südafrikanischenUnion einzudrin-
gen, wenn Maritz darum ersuche. Maritz behauptet, ge¬
nügend Waffen, Munition und deutsches Geld zu haben.
Die englische Regierung trifft die strengsten Maßregeln
und wird den Belagerungszustand über ganz Südafrika
verhängen."

Zn diesem Telegramm gibt der „Telegraaf " folgenden
Kommentar : Das Auftreten des Oberstleutnants Maritz
kann auf den Verlauf der Geschehnisse in Südafrika von
großem Einfluß  sein . Maritz gehört zu einer der
ältesten südafrikanischen Familien und genießt unter dem
niederländischen Element in Südafrika eine große Popu¬
larität . Während des Krieges der Burenrepublikcn gegen
England hat Maritz als Anführer eines Kommandos sich
verschiedene Male ausgezeichnet. Er war als ein energi¬
scher Gegner der Engländer bekannt, und nach Beendigung
des Krieges weigerte er sich zunächst, nach seinem Geburts¬
ort znrückzukehren. Er verweilte verschiedene Monate in
Deutsch - Südwestafrika.  Als er nach der Kapko-
lonie zurückgekehrt war , wurde er an die Spitze der Trup¬
pen der großen, aber nur spärlich bevölkerten nordwest¬
lichen militärischen Distrikte der Kapkolonie ernannt.

Ueber den Aufruhrversuch des Generals Maritz erhält
der „Daily Telegraph" aus Johannesburg  folgende
Einzelheiten:

Maritz hatte von den deutschen Truppen Kanonen be¬
kommen und alle seine Offiziere und Leute, die sich nicht
mit den Deutschen vereinigen wollten, gefangen nehmen
und nach Deutsch-Südwestasrika bringen lassen. Maritz
rühmt sich, noch genügend Geld, Kayonen, Flinten und
Munition zu haben, um die ganze südafrikanische Union
nmzuwerfen. Wahrscheinlich werde Maritz versuchen, über
die deutsche Grenze zu entkommen.

Amsterdam. 14. Okt. (Tel . Ctr. Fkf.)
Daß die Nachricht von dem Aufstand in Südafrika Be¬

unruhigung in England hcrvorgerufen hat, geht aus einer
Meldung der „Times " hervor, nach der das rhoöesische
Kontingent,  das heute nach England abreisen sollte,
beschlossen hat, in Südafrika zu bleiben.  Der Ver¬
treter der „Times " in Kapstadt hatte eine Unterredung

Eure fei öe°r
«egt am

zu Eurer höchsten Hoffnung: und
.. . höchste Gedanke des Lebens! So

Leben des Gehorsams und des Krieges : was
ds?siglcben? Welcher Krieger will geschont sein?

Dies etwas, das überwunden werden will! - "
lenz fh,sC. 'edanken und Ideale , diese Sehnsucht des Wil-
!eres Boir^r - beiden letzten Jahrzehnten den Besten un-
grund? ^ °k tll§  Blut gedrungen und haben im Wesens-
leids willE *. Wurzel geschagen. Dem Kultus des Mil¬
ler , e Medizin der Hingabe an das Lebensfähige,
liebe eit"p^ ^ialcn Nächstenliebe die selbstlosere Fernsten-
Wclt r»s,.̂ E" g^worfen. Und der so leicht mit sich und der
{>e§ Uttei-wu , ^ stellte Deutsche wuchs in der Geisteszucht
Eppus Glichen Propheten zum Verständnis des neuen
Zinnes bes U ebe r m e n sche n als des vollendeten

Erde. Der Uebermensch wird weder eines Tag„? nes der»cs von
selber aet â^ Mcnschenmntter geboren, noch wies Nietzsche
isies der bie Merkmale der bisher unbekannten Spe-
Vcsten sua- l." " len Welt an seinem Bilde auf : nein , die
schöpfaaa sich zusammen zu vereinter Willens-
jchoßm.V flVn: konzentrierter Lebcnsertrag wird Mutter-
^chüpf,,î ,?^ lersamc der, den Menschen als „Krone" der
Wensin Io-verbietenden geistig-seelischen Artung , Ueber-
im ensiaen wurden aus Vererbung , in Tradition,
ci» Seil „«^ cerslauf , sind wir nicht das Ziel , vielmehr
rum nriin' ? cln Vfeil, eine Brücke und ein Brückenpfeiler'

Er.
wenschen.

ö°r nicht
Nei!''L .Werte.

nach seinem Glücke fragte, wohl aber
.. Wnn. r^ Fklc, hat unsere gesamte Generation zur
lnhkejt, ^ lngkeit erzogen, zur lebensgefährlichen Reü-
lcder . . Todesverachtung, zur höchsten Anspannung
Nutee K»m Opfer auf dem Altar der GesamtheitVerzicht' .

sreuöigen"Ur stillen, jenseitigen Lohn, zur Heldenhaftigkeit,Größe.
üt diesen Wochen in den Buchhandlungen

<£„1̂ x e nach, welche Bücher die ins Feld
1,011 von -iÄtt  Zw meisten kaufen. Ergebnis : abgc-

^s>>eltei, »liNorichriften, Sprachführern , Kartenwerken
Punkte die drei Bücher: Das Neue

Neustra ! Goethes Faust, Nietzsches Za-
des int -ai^ ^ ,Vuch für „Alle und Keinen" im Tor-

tclligenten deutscheu Soldaten , neben Goetbe

und Neuem Testament: das redet eine beschwingte Sprache,
das ist die Unsterblichkeit für den Dichterphilosophen.

Als der Herold aller Mannschaft steht Friedrich
Nietzsche vor uns — wie sollen wir den „Jubilar " der
ersten 70 Jahre begrüßen? Der Erzieher des kriege¬
rischen Volkes der Deutschen,  die zugleich die
Dichter und die Denker sind seit alters , hat sich selber ge¬
zeichnet in den Versen:

Brausen wir . . o aller freien
Geister Geist, mit Dir zu zweien
Braust mein Glück dem Sturme gleich.
Und daß ewig das Gedächtnis
Solchen Glücks, nimm sein Vermächtnis,
Nimm den Kranz hier mit hinauf:
Wirf ihn höher, ferner , weiter,
Stürm ' empor die Himmelsleiter,
Häng' ihn an den Sternen auf!

3m itfflitta esttrfor!Ses WM.
Wie deutsche Soldaten den Festungskomman-

danten begraben.
Von unserem nach dem Westen entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.
(Genehmigungsvermerk des Gr. Generalstabes vom 3. Okt.)

Aus dcm. Großen Hauptguarticr , 3. Okt.
Vier Kilometer südöstlich von M e z i e r e s, der alters¬

grauen Hauptstadt der Ardennen, liegt, umarmt von den
nach Sedan und Reims ziehenden Eisenbahnstrecken, eine
stark bewaldete Anhöhe. Sie trägt das veraltete Fort des
Ay v ekles,  das die deutschen Truppen am 3. September
eingenommen haben. Wer die Anhöhe hinansteigt, mutz
wohl seine Bewunderung über den unversehrten Baum¬
bestand ausörücken, der das Fort umzieht und der Be¬
satzung des Forts jeden Ausblick genommen haben muß.
Wenn man das Fort aber selbst.betritt , so nimmt einem
nichts mehr Wunder, nur der Heldenmut des Komman¬
danten, der die Verteidigung dieses alten Baukastens über¬
nommen hat.

Der Weg zur Anhöhe des Forts ist rechts und links
von weit auögcworfenen Erdlöcheru flankierte diesen

Straßenrand haben deutsche Granaten bespickt. Vor dem
Fortcingang stehen einige alte französische Kanonen, die
deutsche Landwehrleute aus dem Fort gezogen haben —
alles altes Zeug und von der französischen Besatzung vor
der Flucht unbrauchbar gemacht. Bei einzelnen Geschützen
sind die Rohre gesprengt, bei anderen die Verschlußstttcke
zerschlagen. Die Zugbrücke gleicht jener von Givet. Das
Tor , das in das innere Fort führt , trügt die Jahreszahl
1878. Und nun durchwandern wir ein Wirrsal von Toren
und Toxgängen: die Geschoßkammern sind noch von un¬
gebrauchten Schrapnells und Granaten gefüllt. In läng¬
lichen Säckchen ruht das Pulver . Die Geschütze auf den
Höhen bieten ein jämmerliches Bild . Die deutschen 21 Zenti-
meter-Mörser, die dem Sperrfort nur dreihundert Grüße
zu entbieten brauchten, haben hier alles umgekrempelt. Die
Räder einer 15 Zentimeter -Kanone, des Stolzes von des
Ayvellcs, ragen schuttbedeckt gegen den Himmel: das Rohr
verkriecht sich in den Erdboden, den bereits Gras und Rot¬
klee überwuchert. Auf dem Plateau , unter dem die Kaserne
liegt, sind die Glasdächer und Schornsteine nur Splitter
und Scherben. Neben einer Revolvcrkanone, deren eigent¬
liche Postierung die Verwendung als Ballonabwehrgeschütz
vermuten läßt, liegt die französische Fahnenstange des
Forts . In einem zerschossenen Gewölbe sind neben ehr¬
würdigen Mörsern etwa 1842 Handgranaten aufgestapelt.
Ein langer Tunnel führt zu den Grabenwehren : auch da
unten sind die Anlagen ganz veraltet . Die Schutzwehren
neben den Kanonen bestehen aus Holzbünöeln.

Die Besatzung dieses Forts betrug an 000 Mann . Ein
paar deutsche Geschosse hatten auch ihre A?ohnungen tüchtig
zusammcngcschüttclt. In einem der zertrümmerten Offi-
zierszimmer liegt ein zerstörtes Tomvolaspiel. Unaus-
gefsillte Gutscheine des achten französischen Korps liegen
-im Straßenschmutz. Die französische Besatzung soll nun —-
so erzählten die ersten deutschen Soldaten , die das Fort
beseht hatten — bei Nacht und Nebel nach den ersten deut¬
schen Schüssen Les Ilyvellcs und ihren Kommandanten ver¬
lassen haben. Es gelang ihnen zu flüchten. Der Komman¬
dant wurde später von den Deutschen mit einer Kugel im
Herzen aufgcfunöcn. Er hat sich aus Schmörz über den
Fall des Forts selbst den Tod gegeben.

In einer seiner reizendsten Krtegsnovellen „Nortepee-
fähnrich SchabtuS", erzählt Detlev von LTteucros poff
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Ehren-Tafel

Die Schwester Elfriebe Scher Haus  von der Be¬
rufsorganisation der Krankenpflegerinnen Deutschlands,
die seit dem Beginn des Krieges ein Regiment im Osten
auf dem Sanitätswagen begleitet, ist mit dem Eisernen
Kreuz am schwarz-weißen Bande ausgezeichnet worden.

Dem Generalleutnant v. Mey ans Wiesbaden wurde
das Eiserne Kreuz zweiter und erster Klasse verliehen.

Dem Leutnant ö. R. Bruno Wecks beim Füsilier-
rcgiment Nr. 80, zurzeit Kompagniefiihrer, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen ; er hat bis jetzt gegen zwei¬
dutzendmal im Feuer gestanden.

Dem Sohne öeS Turmwärters ans dem Großen Feld-
berg, Paul Müller,  wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Oberarzt ö. R. Dr . P e s c a t o r e wurde am
8. Oktober das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Leutnant d. R. und Kompagnteführer im Füsilicr-
regiment Nr . 80 Dr . Horny,  Mteilungsvorsteher der
Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden, ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt Oberst v. D a -
v ans vom Reserve-Infanterieregiment Nr . 87, das Eiserne
Kreuz zweiter Klaffe Frhr . v. Bibra,  Hauptm . und Kom¬
pagniechef im Füsilierregiment von Gersdorff , Vizcfclü-
webel Wilh. Witte  beim Garde-Pionierbataisson , Ge¬
freiter d. R. Hcinr . I ü n g st von Dillenburg (wurde gleich¬
zeitig zum Unteroffizier befördert), Oberleutnant und
Kompagnieführer Adolf Schmidt  aus Dillenburg beim
Infanterieregiment Nr . 45, Unteroffizier Ernst Pölitz  aus
Sinn im Dillkreis beim Fußartillericrcgiment Nr . 9, Ser¬
geant Adolf Becker aus Sinn im Dillkreis , Lehrer
Kraft  aus Bicken, Hptm. Staubesand  aus Wcilburg
beim Infanterieregiment Nr . 118, Hauptm. d. N. Deides-
h e i m e r, Vorsitzender des Kriegervereins Germania in
Limburg.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Feuerwerker -Ober¬
leutnant Becht vom Stab des Fußart .-Bat . Nr. 13 (Ulm).
Vccht ist der Sohn des verstorbenen Schmiedcmeistcrs
Christoph Bccht in Norden stabt  und ein Enkel des ver¬
storbenen 100j8hrigen „alten Recht", den sich der Kaiser
gelegentlich der Einweihung der Kaiserbrücke bei Mainz
vorstellen ließ.

Mit dem Eisernen Kreuz sind wieder verschiedene be¬
kannte Sportsleute ausgezeichnet worden. So erhielt diesen
Tapferkeitsorücn Leutnant v. Herder (18 . Ulanen), der
trotz seiner Jugend in diesem Jahre bald an der Spitze der
erfolgreichen Herrenreiter stand, seiner das bekannte Vor¬
standsmitglied des Deutschen Ruderverbandes Dr . Ru-
v e r t i - Hamburg und G. S cho l km a n n-Köln, der Leiter
des Prcssenusschusses des Deutschen Schwimmverbandes.

Dem Sohn des stellvertretenden kommandierenden Ge¬
nerals .des 18. Armeekorps, Oberstlentuant Freiherrn v.
Gail,  der bis zum Kriegsausbruch dem Infanterie -Regi¬
ment Nr . 08 angehörte, wurde das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen.

Hanptnmun Alexander v. Holwed  c vom Füsilier-
Regiment 80 (Hnnptmann H.,*dcr, wie sein Bruder , Ober¬
leutnant v. Holwcde, bereits vor Wochen das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhalten hat) erhielt jetzt auch das Eiserne Kreuz
erster Klasse.

Fürs Vaterland gestorben ist in Ham (Dcp. Somme)
der Unteroffizier d. Res. im Feldart .-Regt. 27 (Oranien)
Klemens Hup (Mainz), Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Vicomte de Combisres, dem Gouverneur des Steinncstes
Le Dragon de Muraille . Eirer seiner fünfzig eisgrauen
Invaliden , die mit ihm die F >stung behüten, sagt von ihm
dem deutschen Parlamentär : „Ter Herr Gvuvern - . c ist voll
der Ehre, voll der Ehre; er wird sich eher töt i. als daß
er die Festung übergibt." Die Vicomtes de Cnubisrcs sind
in Frankreich nicht ausgestorben, und die deutschen Sol¬
daten, die jetzt in Frankreich cinzogen, wissen sie zu ehren.

Unter dunklen Fichten haben deutsche Pioniere dem
Kommandanten von Les Ayvellcs, dessen Name nicht zu
erfahren war , ein schönes Grab bereitet. Eine lange Allee
führt vom Fort zu einem Nabelwäldchen, das nur von
wenigen Bäumen bestanden ist. Hier liegt bas Grab des
Kommandanten, mit -eineni schön geschnitzten Kreuz geziert,
das folgende deutsche'? nschrift trägt:

„Hier ruht oer tapfere Kommandant.
Er vermochte de» oall der ihm anvertrquten Festung

nicht zu überleben.
R. J. P.

Mit diesem Holzkreuz schlicht
ehrt auch der deutsche Soldat jn dir den Helden der Pflicht.

2. Landwehr-Pionier -Komp., VIII . A.-K.
Sept . 1014."

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

„Peffernitz." Von Rudolf Dictz.  Drittes Heft.
K riegsn ummer mit Soldatenbildern  von C. I.
F r a n ke n b a ch. Den Nassauern im Felde gewidmet!
Selbstverlag des Verfassers (Wiesbaden, Schützcnhofstr. 14).

Rudolf Dietz — dessen Mundartdichtungcn in FricdenZ-
zeiten ungezählten Tausenden zur frosten Laune wieder
verhelfen, wenn Alltags - Verdruß auf der Stimmung
lastet — meldet sich auch in diesen nur kriegerischenStun¬
den zum Wort. Soeben ist ein neues Heft seiner köstlichen
„Pefferniß" als Kriegsnummer erschienen: der Inhalt
wirkt in noch höherem Grade als die bisher schmunzelnd
genossenen Niß' befreiend. Mit wuchtigen Schlägen — bei
aller Gemütlichkeit, diesen Scherzen fehlt eS nicht an Wucht
und zeitgemäßem Rächergeist — treibt der nassauische Poet
den Dreibund unserer Feinde dorthin, wo sie hingehören
mit ihrer Großmäulichkeit: er macht sich über „die Brieder"
weidlich lustig. Gerade jetzt, wo wir täglich zu lesen be¬
kommen, mit welch unbezwinglicher Schnelligkeit die Eng¬
länder von Antwerpen nach Ostende zu ausgerisscn sind,
trifft der Witz der Pefferniß ' ins Schwarze:

„Un aaner vo' de Künne,
. Der nach wor ausgerissc,

Krisch: „Hummer dann gcwunue,
Weil mer su laafe misse!"

Stürmische Heiterkeit wird auch „Aanst un jetzt" entfesseln:
wir können nicht umhin , die letzte Strophe dieses für Scherz
und Ernst in gleicher Weise „gebessert" wirkenden Gedichtes
hier anzureihen . Dictz klagt also:

„Aanst glaabt ich, die Leit
Wär 'n all gor gescheit:
Jetzt kinn ich noch Kälwer
Aach außer mir selwer.
Zwor brauch ich kaan Kamm,
Frisier ' mich met'm Schwamm,
Awwer Bub, lotz mich geh' —
Fetzt haw ich Hoor uff de' Zäü !"
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mit dem früheren Präsidenten des Oranjefreistaates , dem
jetzigen Senator Reitz, bei der dieser erklärte, daß Maritz
verrückt geworden sein müsse. Er , Reitz, könne nicht glau¬
ben, daß Herzog, Beyers , Kemp, Müller und Dewet in die
Pläne des Maritz eingcweiht worden seien.

Rotterdam, 15. Okt. (Tel . Etr . Bln .)
Die Erörterungen aus militärischer Quelle über den

von Oberstleutnant Maritz im Nordwesten der Kapkolonie
erklärten Aufstand machen hier sta r ken Eindruck,
obgleich man zunächst nicht beurteilen kann, ob der Bewe¬
gung mehr als lokale Bedeutung zugesprochen werden
kann. Die Erklärung des Kriegszustandes in
ganz Südafrika  durch die Regierung der südafrikani¬
schen Union ist indes ein Zeichen dafür , daß die Regierung
die Bewegung nicht auf die leichte Schulter nimmt. Es ist
dies auch ferner ein Zeichen dafür , daß die Regierung der
Union sich der Loyalität eines Teiles der Burenbevölkcrung
nicht ganz sicher fühlt. So wird hier jetzt ans Korrespon¬
denzen aus Südafrika bekannt, daß das Blatt „Volksstcm",
welches den Brief des General Beyers an Smits veröffent¬
lichte, beschlagnahmt wurde und nur einige Exemplare in
die Hände des Publikums kamen.

*

Nachricht aus Kamerun.
Berlin , 14. Okt. (Wolff-Tel .)

AuS Kamerun liegt eine Meldung des Gouverneurs
Ebermaier vor, wonach die Stimmung und die Gesundheit
der weißen Bevölkerung ausgezeichnet sind. Tie Einge¬
borenen verhalten sich ruhig.

Diplomatische Verschiebungen.
Zules Cambou in Rom.

Nom. 14. Okt. (Tel . Etr . Bln .)
Der hiesige französische Botschafter Bar¬

re  r e liegt schwer krank darnieder , sodaß er voraussichtlich
aus dem Staatsdienst ausscheidcn muß. I n l c S C a m -
bon , der frühere sranzöfische Botschafter in
Berlin,  ist als sein zeitweiliger Vertreter und
mutmaßlicher Nachfolger nach Nom g c -
komme «.

Aus den Mitteilungen verschiedener Kriegsberichter¬
statter haben wir alsdann erfahren, daß diese Marine-
Division nicht nur aus Marine -Infanterie zusammengesetzt
ist—also aus Seeibataillonen—, sondern daß auchMatrosen-
Artillerie , die im Frieden mit 6 Abteilungen in den Haupt¬
häfen ihren Standort hat, zu dieser Marine -Division ge¬
hört. Ferner sind Kompagnien von Mannschaften der bei¬
den Matrosen-Divisionen darunter , die mit Maschinenge¬
wehren ausgerüsttet sind, ähnlich wie bei den Landungs¬
korps der Schiffe. Matrosen und Matrosen-Artilleristen
unterstehen Seeoffizieren, sodaß der seemännische Teil
unserer Marine in den Gefechten vor Antwerpen und bei
der Einnahme der Festung stark beteiligt gewesen ist, also:
unsere blauen Jungen waren wacker in Feindesland tätig.

Somit sind schon viele Tausende von Mannschaften,
die der Marine angehören, gleich ihren Brüdern im Heere
im Felde, beteiligt gewesen, sowohl im freien Felde wie
beim Angriff einer Festung. Sie haben bei einer der
größten Operationen Mitwirken können und sich den Ange¬
hörigen der Schwesterwaffe ebenbürtig zu erweisen ver¬
mocht.

Für die Kameraden der Flotte , denen es bisher nur
vergönnt war , bei kleineren Teiloperationen sich erfolg¬
reich zu betätigen, die noch immer des Augenblicks harren
müssen, in dem auch sie drankommen, ist dies ein wahres
Labsal. Mit besonderer Freude hören unsere Kriegsman-
ncn zur See von den Erfolgen der Kameraden auf dem
Lande.

Und die Freude ist eine umso größere, weil wir jetzt
vernommen haben, daß zu den aus Antwerpen verjagten
und auch beim Rückzug im freien Felde geschlagenen Geg¬
nern ebenfalls englische Abteilungen gehörten, die in glei¬
cher Art aus Marine -Mannschaften zusammengesetzt waren,
aus einer Brigade leichter Marine -Infanterie (d. sind Sce-
soldatcn) und aus zwei Brigaden Matrosen mit Maschi¬
nengewehren, sowie schweren Kalibern an Marine -Ar-

(Herr Cambon ist ein sehr geschickter Diplomat . Daß
er in Rom —wenngleich er auch früher lange in Berlin war
— etwa in deutschfreundlichem Sinne wirken würde,
braucht niemand zu glauben. Seit Algcciras kennen wir
Herrn Cambon als gefährlichen Gegner. D. Red.)

*

NumäMen hleivt neutral.
Beurlaubung rumänischer Mannschaften.

Wien, 14. Okt. (Wolsf-Tcl .)
Die „Politische Korrespondenz" meldet ans Bukarest

zur Beurlaubung der seit Beginn des europäischen Krieges
cinbernfeucn Mannschaften:

Die Bereitwilligkeit in der Befolgung der Einberu¬
fungsbefehle hat die leitenden Kreise wiederum davon
überzeugt, daß die schnelle Mobilisierung der rumänischen
Armee in wenigen Tagen durchzuführcn wäre. Unter sol¬
chen Umständen Hütte es auch von finanziellem Standpunkt
aus wenig Berechtigung, die Truppen weiterhin auf dem
erhöhten Stande zu erhalten , um so weniger, als die ver¬
antwortlichen Leiter der rumänischen Politik zu der Ucber-
zeugung gelaugt sind, daß für das Königreich kein Anlaß
vorlicgt , ans seiner neutralen Haltung herauszutretcn.
Die von russisch-französischer Seite geschürte Agitation
habe zwar nur weniq nachgelassen. Die Zahl der Einsich¬
tigen aber, die ihr entgcgenarbciten, hat nicht unwesentlich
zugenommen. Gerade die Heftigkeit dieser Agitation trägt
zur allmählichen Ernüchterung am meisten bei. Man merkt
die Absicht und wird verstimmt.

Wgeleim üWdimüMm  6rün0en.
In unseren Gefangenen-Lagcrn haben wir schon mehr¬

mals die Beobachtung gemacht, daß die Angehörigen der
„befreundeten und alliierten " Nationen sich die Köpfe blu¬
tig schlugen, wenn sie unbeaufsichtigt sich persönlich be¬
rührten . Deutsches Barbarentum trennte dann die Kul¬
turvölker im Interesse der Humanität . Die Holländer
machen jetzt die gleiche Erfahrung mit den von ihnen
internierten Engländern . Die Belgier waren die Kar¬
nickel. Sie sielen über die noch zu ihrer Hilfe herbcige-
eilten Tom Atkins her, und wäre nicht die . holländische
Hand rauh dazwischengefahrcu, dann hätte die Verteidi¬
gung Antrverpens ein tragisches Nachspiel durch die Rau¬
ferei der Verteidiger unter einander erlebt.

Warum sind die Belgier so erbittert gegen die Eng¬
länder ? Weil jeder einzelne fühlt , daß die britische Ge¬
schäftspolitik, an der Spitze der Generaldirektor Grcy, sic

tillerie.
Ein wahrer Hochgenuß wird cs unseren Seesoldatcn

und braven blauen Jungen gewesen sein, die feindliche
Marinctruppe mit geschlagen und aus ihrem festen Sitz
vertrieben zu haben. Den Kameraden der Flotte , die die
Erfolge der Marine -Mannschaften in Belgien mit Stolz
vernommen haben, möge eS eine gute Vorbedeutung für
die nicht allzu ferne Zukunft fein, ähnlich dem Omen bei
der Vernichtung der 3 Panzerkreuzer mit den Namen ruhm¬
reicher englischer Schlachten. Nicht ohne Einfluß wird
dieser Vorgang in England sein!

Die ganze Marine , zu Wasser und zu Lande, ist her-
zenssroh, daß sie bei dem ersten Schritt der Abrechnung
mit England von Anbeginn an mit solch schön gekröntem
Erfolge hat Mitwirken dürfen. Viele eiserne Kreuze legen
Beweis ihrer Tatkraft ab, mögen noch manche andere die¬
sen folgen! (Etr . Bln .)

AR unsere Leser.
Bekanntlich ist niemand über die Kriegslage und den

Kriegsfortgang so wenig unterrichtet» als der Krieger im
Felde, der nur Kenntnis von seiner nächsten Umgebung be¬
kommt. Niemand aber verlangt sehnsüchtiger nach Nachrich¬
ten. als der, welcher selbst im Kriege lebt und dessen ganzes
Leben nur im Kriege anfgcht.

Wer seinen Angehörigen im
Felde eine Freude wachen will,

sorge für Nachsendung der
StoMiMH Messt MMWstN

in das KricgSland. Das geschieht, indem man uns lediglich
den genauen Namen, Armeekorps. Division. Regiment «nd
Kompagnie mitteilt.

Wir senden dann einmal täglich als Feldpostbrief bas
Blatt nach.

Die Versendung in dieser Art kostet einschließlichdes
furchtbar herciugelegt hat.

Dafür müssen nun die englischen Soldaten , die für
Schillinge und Ponnys ihre Haut zu Markte tragen , noch
obendrein Prügel besehen. Die Diplomatie der interna¬
tionalen Abmachungen, der Zeitungsartikel und die tönenden
Reden bckonrmcn in der Praxis ein ganz anderes Gesicht.

~ Man fragt sich, ob es nicht — und das wurde bereits
mit Recht angeregt — vom deutschen Standpunkt aus ganz
erwünscht wäre, die praktische Diplomatie dadurch zu för¬
dern, daß man den „guten Freunden und Verbündeten"
ausgiebige Gelegenheit gäbe, sich gegenseitig genauer ken¬
nen zu lernen und in ihr gegenseitiges Denken und
Empfinden tiefer einzudringen . Selbstverständlich unter
den nötigen Vorsichtsmaßregelu gegen zu kräftige, hand¬
greifliche AcußeruUgen dieses Verstehens.

So eine aus Franzosen, Russen und Engländern zu-
sammcngestellte Korporalschaft, vielleicht mit einem Zuaveu
oder Turko als Stubenältesten , denken wir uns recht wir¬
kungsvoll und belehrend für die Beteiligten.

Die Erinnerung au die gemeinsam verlebte deutsche
Gefangenschaft der hunderttausende von Angehörigen der
verschiedenen Kulturvölker würde vermutlich eine politische
und erzieherische Wirkung auf dir Heimgekehrten und ihre
Volksgenossen ausübeu , der sich wahrscheinlich noch in der
kommenden Generation fühlbar machen wird. Aber für
solche Kulturprobleme sind wir Deutsche zu barbarisch.
Wir denken nicht au die Erziehung unserer Feinde, wir
sorgen nur dafür , daß sie sich nicht aus diplomatischen
Gründen die Köpfe einschlagen.

Die Marine zu Lande.
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Durch die Meldung des Großen Hauptquartiers über
den Fall von Antwerpen ist aller Zeit verkündet worden,
daß sich in Belgien bereits seit vielen Wochen eine Marine-
Division befindet.

Bezugspreises
monatlich M . 2.—.

Der Betrag ist vorausznbezahlcu.
Die Geschäftsstelle

Nikolasstraße 11.

Das Zahlungsverbot gegen England.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende Bekannt¬

machung des Stellvertreters des Reichskanzlers:
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats betreffend

das Zahlungsverbot gegen England vom 30. September d.J<
(ReichsgcsctzblattS . 421) werden Zahlungen , die zum Er¬
langen, Erhalten oder Verlängern von Patentmustern oder
des Warenzcichcnschutzes erforderlich sind, bis auf weiteres
z u g c l a ssen.

Siein Want 0er Krieg geMM
mgeiientet Wut

Das „B. T." enthält in seiner Handelszeitung vom
10. Oktober nachstehende Mitteilung , die weitgehendes
Interesse verdient.

Die Doppelzüngigkeit eines englischen Unternehmens,
das trotz des Kriegszustandes mit England nach wie vor ir>
Deutschland auf Kundenfang ausgeht, verdient niedriger
gehängt zu werden. Der Verlag  von

Kellys Weltadreßbuch,
dessen Kunden zum sehr großen Teil aus deutschen und
österreichischen Firmen bestehen, und der nach wie vor in
Deutschland (Hamburg und Berlin ) Niederlassungen
unterhält , hat in englischen Blättern eine Anzeige ver-

1 ösfentlicht, die sich in den schwersten Angriffen gegen den
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--Wirbel Deutschlands und Oesterreichs ergeht und mit der
me Firma ihren deutschen Kunden geradezu in den Rücken
rallt̂ In dieser Anzeige heißt cs u. a.:

, Seit vielen Jahren überfluten Deutschland und Oestcr-
^erch unsere Heimatmärkte mit einem unfairen Wett-ocwerb  und unterbieten systematisch britische Fabrikan¬
ten und Kaufleute. Auf diese Weise haben sic einen großen
-̂ eil unserer überseeischen Märkte für sich erobert. Mit
praktisch unbegrenzter Hilfe durch ihre Behörden und Ban¬
ken versuchten sie unser wirtschaftliches Leben zu vcrnich-
ken . . . Der gegenwärtige Krieg hat die bemerkenswerte
Entdeckung hervorgerufcn . . .. daß jetzt der Augenblick für
unsere Gewerbetreibenden gekommen ist, die von Deutsch-
kun d und O c stc r r e i ch g e sto h l e n e n Märkte
Surückzugewinnen. Wir, mit unserer weitverzweigten
Organisation , sind bereit, die Anstrengungen, die jetzt in
uerschiedenen Teilen gemacht werden, um die verlorenen
Märkte in England und im AuSlande wiederzugvwinnen,
ön unterstützen. Wir eröffnen in kurzer Zeit in unserem
Geschäftshause Ausstellungsräume für deutsch-
österreichische Erzeugnis «:, die als eine beständige
Mustersammlung für den britischen Handel dienen sollen,
^vir erwägen ferner , britische Fabrikanten und Verschiffer
tn direkte Verbindung mit den ausländischen Abnehmern
deutsch-österreichischer Waren zu bringen , und errichten des¬
halb in unseren Geschäftsräumen eine kommerzielle Nach¬
richtenabteilung . . . Wir veröffentlichen in kurzer Zeit in
Verbindung hiermit ein neues Hanöclsjournal unter dem
Fitel „K c l l y s M o n t h l y Trade  R e v i e w". Wir
laden Sie ein, sich mit uns in dem Angriff auf den deutsch-
österreichischen Handel zu verbinden.
. Diese Firma , die cs in der obigen Anzeige fertig be¬
kommt, die deutschen und österreichischen Kaufleute geradezu
des Diebstahls zu beschuldigen, ist skrupellos genug, glcich-
Seitig die Beziehungen zu ihren Kunden sortzusetzen, als
wenn nichts geschehen wäre, und auch zu versuchen, neue
Kunden  bei uns zu werben. Natürlich wird der Firma
dteie Hinterhältigkeit schlecht bekommen, und es wird keinem
Kaufmann in Deutschland oder Oesterreich mehr einfallen,
die>es Unternehmen noch weiterhin zu unterstützen. Das
Lanze Manöver der Firma Kelly, die übrigens kürzlich
auch den Verlag der

Lcnchs Adreßbücher- G. m. b. H.
"worben hat, ist ein besonders abschreckendes Beispiel cng-
"icher Geschäftspraxis, und zwar eben jener, die es nicht
l"wde wird, gerade die deutschen Kauflente der Unehrlichkeit
Und des „unfairen " Verhaltens zu beschuldigen. H. K,

49. Verlustliste.
dluszug für den Verbreitungsbezirk nnferes Blattes.

Ncserve-Jnfantcvie -Rcgimcnt Nr . 80.
. 2. Bataillon,  Wiesbaden.

^krmaizc -les-Bains und Mogncville vom 8. bis 10. 9. 14.
5. Komp .: Lt . ö. Res. Scholl, Mainz , schvw. und verm.

^Ur Johann Roos, Wickcr, tot. U.-O. Johannes Mende,
Wiesbaden, schvw. Res. Julius Jacvbi , Wallrabenstein,
Hf . Res. Adolf Butz, Biebrich, low. Res. Karl Dcncker,
-eßloch' {utll. Gxfr. Joses Dorn , Hallgarten , lvw. Res.
r™, Kray, Erbcnhetm, lvw. Res. K. Usingcr, Nicderroth,

Nes. Franz Ruclius , Hochheim, schvw. Res. Josef
^rchs , Hochheim, verm. Res. Johann Pctrie , Hallgarten,

nn. Nes. Friedrich Damm, Naurod , verm. Gcfr. Severin
v agner , Oestrich, vm. Res. Karl Merten , Erbenheim, vm.
i , “• ® »iit |).: SanitätSgcfr. Ferdinand Lind, Wiesbaden,

Peter Bcrninger , ObcrjoSbach, tot. Res. Emil
„."/res, Rambach, tot. Gcfr. Karl Fill I ., Sonnenbcrg , lvw.
^esr . Rudolf Otto, Rüdesheim, vw. Res. Jacob Kürzer,
»-aenrvth, vw. Res. Wilhelm Schnell, Heringen, vw. Res.
„ " er Icnk , Tiefenbach, vw. Res. Fritz Rauchy, Wiesbaden,
w. Gesr. Karl Fill II ., Sonnenbcrg , lvw. Gcfr. Christ.

F.krfenbach, Noröenstadt, schvw. Res. Georg Glock, Wics-
"ven, lvw. Res. Wilhelm Standop , Biebrich, verm.

lra -r Komp .: U .-O. Carl Frankenbach, Hahn, lvw. Res.
^knstlan Reusch, Wiesbaden, lvw. Gesr. Will). Ballieur,
P Ohpcriheim, lvw. U.-O. Heinrich Schäfer, Rambach, tot.
nj,. ; Wilhelm Dcbus , Dillbrccht, lvw. Wchrm. Ludwig
frei« Bierstadt, tot. Tambour Carl Gerhardt , Schier-

^w . Wehrm. Carl Ferdinand , Hillscheid, lvw. Gcfr.
i„,̂ vrd Stadt , Mainz , lvw. Gefr. Emil Kunz, Wiesbaden,

g S cf- Carl Hahn, verm.
S8i,a ? ° mp . : U .- O . Louis Arnold , Oberscheld , tot . U .- O.
Pnr* , 9ung , Masscnheim, tot. U.-O. Gerhard Dahlem,
Anw» Franz Schaas, Wiesbaden, lvw. U.-O.
Wehrw^ -' Sortr}' Iu10- -- — - ---- - . -gtijpj?1-Eckel,  Fischbach, lvw. Res. Ludwig Kaiser,
ag„-^k>aden, lvw. Gcfr. Karl Amthor, Wiesbaden, lvw.

Ernst Zimmer , Wiesbaden. lvw. Wehrm. Ernst
Hein, Dotzheim, lvw. Wehrm. Josef Rchardt , Geiscn-
Wica i 0,1 Wehrm . Karl Klarmann , Biebrich, lvw. Wehrm.
Steii .rWintcrmener , Dotzheim, lvw. Wehrm. Adolf
o^ ,̂ . ,'̂ uscr, Dotzheim, tot. Wchrm. Adolf Dumm, Hall-

kvw. Wchrm. Nicolaus Christ, Biebrich, lvw.
LanV>-!I'r^ mil Brühl , Holzhausen, lvw. Res. Jac . Gerner,
scĥ^ ^ 'khwalbach, lvw. Wchrm. Emil Eckert, Wiesbaden,
Hot'^ -̂ ^ i n e n g c w e h r - K o m p a g n i e: Res. Fricdr.

a- -i.otzhe,m, vermißt.
Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.

Ocho,n», 2. B a t a i l l o n.
hu?* fim 22- Matton am 24., Raucourt am 28. 8.,
^ gny und Hciltz-le-Maurupt vom 0. bis 10. 9. 14.

Ädimn»̂ /- Major Adolf Klein, Wiesbaden, schvw. Lt. u.
^rant Erich Müsset, Mainz , lvw.

£)tto 1,1 P-: Res . August Bomm, Höhr, lvw. Musk.
baden Viclbach, lvw. Musk. Karl v. d. Heydt, Wics-
Robei-'c Musk. Otto Erfurts), Mainz , lvw. Musk.
heim ,^ ")knarsow, Mainz , tot. Musk. Anton Seiner , Hof-
Anton D? ' . U.-O. Wilh. Krams , Kiedrich, lvw. Musk.
Heimbn̂ , II ., Bommersheim , lvw. Gefr. Karl Wüst,

6 ' vt. Musk. Josef . Kleebach, Wcißkirchen, schvw.
lvw ’ °’ n Einj .-Fr.  U .-O. Johannis Schmelz, Mainz,
Frieds . Res. Karl Klaas , Ackersdors, lvw. Musk.
Unaeb/»° DUtmann , Cronberg, schvw. Musk. Wilhelm
Bad Wiesbaden, lvw. Off.-Stcllv . Oskar Emter,
Steinesv-  b . H., schvw. Musk . Peter Schneider,

7 fJ ren*' verm.
Herman^ L ' Musk. Wilh. BereS, Wiesbaden, lvw. Musk.
Köniaswi» Wersbrod, Kadenbach, tot. U.-O- Karl Fischer,

8. q n\ tot‘ B.-Feldw. Eduard Haag, Anspach, schvw.
Musk U.-O. Hermann Barth , Dotzheim, schvw.
Bor,, ' P ' ttvn, Rcnnerod, schvw. Musk. Adolf Etz II .,
Musk ar ™: Musk . Johann Scholl I., Preßbcrg , lvw.

Lander Beyer, Strombcrg , lvw.
Auion ^ Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.

om""* mtö^o rtCr8!- önt 27‘ dlliaucelles am 7., Sermaize
2>AeId - j
amK uns n . UnT a-' 2"
2. »• rUMÖ 4  nnd Orainville am 17. und 18. 9. 14.

S?* - ’ : Gefr . Georg Sparwasser, Eppstein,
Weber, Caub, schvw. Pionier Karl

' ^ einfischbach, schvw. Pionier Friedrich Egenten-
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meier, Griesheim , lvw. Pionier Wilhelm Hofmann, Drie¬
dorf, lvw. Pionier Wilhelm Horz, Löhnberg, lvw. Pionier
Adam Hulbert , Eltville , lvw. Pionier Wilh. Lotz, Obcrn-
hof, lvw. Pionier Sebastian Kräh, Oberursel , schvw.
Pionier Aug. Karl Barth , Oberlibbach, tot. Gcfr. Hermann
Rörig , Offhcinc, lvw.

3. Feld - Komp .: Pionier Johann Rcitz, Camp, lvw.
Pionier Karl Hay, Oestrich, schvw.

Rundschau.
Aus Mexiko.

Zapata zog in die Stadt Mexiko ein, zog sich aber nach
einigen Kämpfen zurück. Die Friedensvcrhandlungcn
zwischen den kriegführenden Parteien dauern an,' doch sind
die Ergebnisse zweifelhaft.

Uz Ui  6tit.
Wiesbaden, 15. Oktober.

Wiesbadener MWnMenWe.
Ans der Liste der Auskunftsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 12. Oktober.

Abraham aus Bicrstadt vom Res.-R. Nr . 80 (Paulincn-
stiftj,' Wehr. Brücker aus Plettenberg vom Lw.-R. Nr. 80
(Viktoriahotel): Wehrm. Kahl aus Wallan vom Res.-R.
Nr. 80/2 (Heil. Geist); San .-Gcfr. Klexmann von der frciw.
San .-K. II fHeik. Geist), Martin ans Wcickersstelta vom
J .-R. Nr . 80 (Schützenhos): Rauch aus Wiesbaden vom
Res.-R. Nr . 87/11 (Hotel Weins),' Wehrm. Niehl aus
Flörsheim vom J .-N. Nr. 80/7 (stüdt. Krankenhaus ))
Hauptm. Noggc anS Zabcrn vom J .-R. Nr. 09 (Kaiserbad))
Schrenk ans Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80/8 (Hotel Weins) :
Hauptm. Vierling aus Prenzlau vom J .-R. Nr . 64 (Metro¬
pole): Hauptm. Wanlanö ans Prenzlau vom J .-2I. Nr . 64
(Metropole): Wilhelm aus Wiesbaden vom J .-N. Nr . 80/5
(Heil. Geist).

Zugang vom 13. Oktober.
Gesr. L. Bleichrodt, Wiesbaden, N.-N. 80/7 (Jäger¬

haus ), Wehrm. Karl Braun , Höchst, Ers.-Lw. 80/1 lJägcr-
haus), Wehrm. Gg. Breithecker, Weilburg, N.-R. 80/6 (Pan-
lincnstift), Jos . Drestc, Obcrsalwei, Ers.-Lw. 80/3 (Stüdt.
Krankcnh.), Gcfr. Gerncrt , München, Bayr . Inf . 8 sJoscfS-
hospital), Goctz, Elsaß. Res.-R. 80/6 (Englischer Hof), Phil.
Haas, Laufenselden, Ers.-Lw. 80/3 (Stadt . Krankenhaus),
Wehrm. Jul . Hartcnfales , Zorn , Lw.-R. 80/8 (Jägerhaus ),
Ludwig Hinpoth, Neuwied, Ers.-Bat . 80/8 (Stüdt . Kranken¬
haus ), Wehrm. Aug. vom Hose, Lüdenscheid, Lw.-N. 80/8
(Liudcnhof), Hptm. Hofrichter, Jnf .-R. 80 (Palasthotcl),
Wchrm. Peter Kastcr, Winkel, Lw.-R. 80/8 (Lindcnhos),
Kcttcubach, Kcttcubach, Jnf .-R. 80/5 lOIonnenhof), Wehrm.
Klein, Schicrstein, Lw.-R. 80/1 (Hotel Weins), Major Max
v. Lcrsner , Frankfurt a. M., R.-Jnf . 80, 1. Bat . (Paulincn-
stist). Wilhelm Martin , Füs.-R. 80/1 (Schützenhos), Maurer,
Wiesbaden, Jnf .-R. 80/3 (Nonnenhof), Karl Plümachcr,
Solingen , Lw.-R. 80/1 (St . Krankenhaus ), Wehrm. Oleiffen-
bcrgcr, Bicrstadt, Lw.-SI. 80/1 (Hotel WcinS), Rcppert,
Wiesbaden, Jnf .-R. 80 sMetropolcl, Rittcrfeld . Königsberg,
Gard. z. F ., Abt. II (Palasthotel), Res. Adam Sauer , Wies¬
baden, Jnf .-R. 80/4 (Kath. Gcscllcnhans), Wehrm. Stefan
Szofer , Rambach, Lw.-R. 80/1 (Jägerhaus ), Otto Schäfer,
Frankfurt , a. M., Ers.-Lw. 80, R.-D. (St , Krankenhaus),
Karl Schäfer, Füs.-R . 80/1 (Schützenhos), Wchrm. August
Scheidt, Mittlar , Lw.-R. 80/0 (Lindenhofl, Wchrm. Konrad
Schmidt, Frankfurt , Lw.-R. 80/3 (Lindenhof), Schön, Wies¬
baden. Jnf .-R. 170 (Hotel WcinS), Karl Standhaft , Res.-
R. 80/4 (Schützenhos), Gustav Stauch, Sossenheim a. M.,
Ers.-Lw. 80/1 (Lindcnhos), Rich. Wojtowski, Wiesbaden,
Füs.-R. 40/6 (St . Krankenhaus ), Oberlt . v. Wintcrfeld,
Königsberg, G.-R. z. F . 2 (Palasthotel), Adolf Zemilka,
Halle, Pion .-Bat . 20/2 (Panlinenstift ).

Jas Eiserne Kreuz unb vie Mt  Kreuz.Mebaille.
Im „Köln. Tagebl." veröffentlicht Generalleutnant z. D.

Bauer eine beachtenswerte Anregung. Er schreibt u. a.:
Es handelt sich darum, welche Anerkennung den

armen Eltern,  die ihre Söhne dem Vaterland zum
Opfer bringen , den Frauen,  die mit ihren Kindern den
Gatten und Ernährer verlieren , zuteil wird. Oeffentlich
keine, nur wenn geboten, eine materielle Unterstützung.

Da kommt mir folgender Gedanke: Wäre cs nicht ein
Akt der Dankbarkeit,  wenn man jedem Bater , der
einen oder gar mehrere Sohne , für deren Erziehung er ge¬
sorgt und große Opfer gebracht hat, verliert , falls er keine
materielle Unterstützung erhält , und für würdig erachtet
wird , das Eiserne Kreuz am weiß - schwarzen
Bande,  und jeder Mutter  sowie den Witwen  von
Gefallenen, die in der gleichen Lage sind, ganz gleich,
welchem Stand sie angehören, die Rote Kreuz - Me¬
daille  verleihen würde?

Sie machen sich doch mindestens in derselben Weise um
das Vaterland verdient, wie die Mitglieder der Orden und
Vereine, die sich der Pflege der Verwundeten und Kranken
widmen, und dafür vielfach, mit Recht, Auszeichnungen er¬
halten.

Wie sehr würde nach meinem Vorschlag der Schmerz
gelindert und die Liebe zum Vaterland gestärkt rvcrdcn!
Allzu große Unkosten würden dem Staat nicht verursacht
werden,' sie würben jedenfalls gute Früchte tragen.

Jer britische Imperialismus.
Der Vortrags -Zyklus des Kaufmännischen Vereins,

den vor kurzem Lic. Dr . Tranb mit einem sehr aktuellen
Thema eröffnete, fand am gestrigen Abend im großen
Saale der „Turngescllschaft" (Schwakbacherstr.) seine Fort¬
setzung in dem Vortrage des Herrn Prof . Dr . Küntzcl-
Frankfurt a. M. Sprach Tranb über das allseitig jetzt am
meisten — oder wohl richtiger — jetzt allein interessierende
Thema, nämlich über den Weltkrieg, so hatte es sich Prof.
Dr . Küntzel zur Aufgabe gemacht, die Zuhörer in etwa
1Z4stünöigem Vortrage durch die einzelnen Phasen der
Entwickelung des britischen Imperialis¬
mus  zu führen und schilderte, wie jene uns feindliche
politische Stimmung in England zustande kam. Er ging
aus von dem kolonialfrcundlichen Imperialismus Groß¬
britanniens und erörterte die Stellung der britischen Ko¬
lonien zum Mutterland . Kein anderer als der Staats¬
mann Gladstone habe den Imperialismus der Verteidi¬
gung, der Erhaltung , der Weltstellung Englands zuerst be¬
tont . Redner verbreitete sich eingehend über die Viktoria¬
nische Zeit . Die innere Einheit jener freihändlerischen Be¬
wegung bilde die Grundlage der heutigen imperialistischen
Zeit . England stand da konkurrenzlos in der Welt, sowohl
zu Wasser als auch tn der Industrie . Richard Eobdcn war
es, der mit Erfolg den Freihandel in England durchzu-
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führen suchte. Cobden war eigentlich kein Kolonialfreund,
ihm sagte die Unterdrückung Indiens nicht zu. Für Eu¬
ropa hatte Cobden jedoch keine Abneigung, da er dies als
das wirkliche wirtschaftliche Reich betrachtete. In den 30er
und 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts tauchten Strö¬
mungen ans, die die heutige imperialistische Stellung
Englands vorbereiteten . Es erstand ein Thomas Car-
lyle, der ganz das Gegenteil von Cobden war . Carlylc war
ein Feind der damals in England durchbrechendendemo¬
kratischen Bewegung. Sein Blick siel auf Canada und er
regte an, England sollte dem britischen Proletariat gewis¬
sermaßen die Brücke bauen übers Meer, damit die briti¬
schen Kolonien vom Proletariat des Mutterlandes bevöl¬
kert würden . Der Vortragende behandelte nun eine wei¬
tere Phase des britischen Imperialismus und zwar die
Zeit Charles Dilles , der 1868 durch sein Buch vom größeren
Britannien der eigentliche Vater des heutigen Reiches ge¬
wesen ist. Auf seiner Weltreise fand er das Angelsachsen-
tum in Amerika vorherrschend und überall außerhalb Eu¬
ropas sah er die Masse des englischen Volkes, die Kultur¬
beherrschung der Engländer . Weiter war es Veaconsfielö,
der erste Kanzler des britischen Reiches, der als politische
Gefahr für England das russische Reich betrachtete und er
war cs, der den politischen Imperialismus in England er¬
weckte. lind noch ein Anderer ist zu erwähnen : Seelen, der
gewissermaßen die Bibel des politischen Indiens geschrie¬
ben hat. Redner gina einen Schritt weiter, indem er sich
über Chambcrlains Jmperialimns verbreitete. Chambcr-
lain sei mit seiner Schutzzollfordernng der wahre innere
Nachfolger Cobdcns gewesen. Er verfolgte das gleiche Ziel
ivic Eobdcn, wechselte nur das System, um Englands Welt¬
herrschaft zu wahren. Aber auch den Staatsmann Cham-
Verlain würdigte der Vortragende . Chamberlain charakte¬
risiert ein ausgesprochen wirtschaftlichesDenken. Er war
cs auch, der die Entwicklung des deutschen Reiches in poli¬
tischer Beziehung vor Angen sah. Die auswärtige Politik
sei für Dcntschland ausschlaggebender gewesen als wie die
wirtschaftliche. Jetzt tauche nun die Frage auf, vor die das
heutige England gestellt sei: ob England nnd seine Kolo¬
nien zulammenhalien werden. Es scheine nicht so, denn
die Auslieferung Australiens an die Japaner spräche da¬
gegen. Redner schloß: Immer noch ist England ein Staat,
dessen Gesamtpolitik nur non engeren britischen Momen¬
ten, von innenbritischer Politik begrenzt wird, und fand
für seine Ausführungen reichen Beifall. —d—

Ihre silberne Hochzeit feiern am heutigen Donnerstag
der Rendant am hiesigen Restdenztheater Herr Friedrich
Schröder  und Frau.

Die Mitglieder der Freiwilligen Sanitätskolonne Wies¬
baden wurden am letzten Sonntag zu einer kriegsmäßigen
Ucbnng im Rabengrund einbernfen. Etwa 180 Mann ver¬
sammelten sich um 8 Uhr an der Bcansite und setzten sich,
die Spiclleute der Jugendwehr voran , in Bewegung.̂ Im
Rnbcngrund nnackommen, erklärte der Kolonnenführer-
Stcllv .' Vogt die Idee der Hebung wie folgt: „Eine feind¬
liche Armee, von Idstein kommend, marschiert nach dem
Rhein. Im Rabengrund entwickelt sicĥ ein Gefecht, in
welchem der Feind znrückgcschlagen wird. Die Wies¬
badener Sanitätskolonne wird gerufen, um das Schlacht¬
feld nach Verwundeten abzusuchen nnd ihnen die erste Hilfe
angedeihen zu lassen." Tic Aufgabe wurde von den Sani-
tatsmannschaften in mustergültiger Weise gelöst. Etwa 60
Verwundete, welche die Jügcndwehr unter der Leitung
der Herren Bauer und Dr . Schmidt markierte, lagen aus
dem schwierigen Gelände unter Büschen und Hecken̂ zer¬
streut, sic wurden ausgesucht und verbunden. Teils gestützt,
teils auf Tragbahren , wurden sic in das Feldlazarett ge¬
bracht, das schnell unter Leitung des Zugführers Herzog
ausgcbaut worden war . Herr Dr . Gräfe prüfte die an-
aelcgten Verbände eingehend nnd sprach sich sehr lobend
darüber aus . Auch für das leibliche Wohl der Verwundeten
nnd Gesunden war gesorgt. In mächtigen Kesseln brodelte
bald ein duftender Kaffee, der die erstarrten Glieder zu
neuem Leben erweckte. Gegen Abend traten noch 15 Sani-
tütshunde in Tätigleit die Hervorragendes leisteten. In
allen Fällen stöberten sie die Verwundeten , die versteckt
worden, auf dem oft schwierigen Gelände ans: Verwundete,
die ohne Hülfe der Sanitätshunde sicher liegen geblieben
wären . Die Ausbildung der Hunde findet unter Leitung
des Herrn Arndt statt. — Der Vorsitzende der Sanitttts-
kolonne, Stadtrat Kapitänleutnant a. D. Klett, sowie der
Herr Polizeipräsident wohnten der Uebung bei und sprachen
sich sehr lobend über den Verlauf derselben aus.

Liebesgaben. In dankenswerter Weise haben auch die
hiesigen Firmen sich an Spenden für das Krciskomitee vom
Roten Kreuz, Abteilung III , beteiligt. So haben allein
an Getränken dem Kreiskomitee, Abteilung III , als Liebes¬
gaben zur Verfügung gestellt: Die Firmen Beckel 200 Fl.
Wein, Rosenstein 600 Fl . Wein, Kcbr. Simon n. Eo. 1000 Fl.
Wein, Philipp Göbel 1000 Fl . Rotwein , Gcbr. Wagcmann
1000/2 Fl . Wein, ittapv 400 Fl , Wein, Stüber 800 Fl . Wein,
August Engel 1000/2 Fl . Wein, Preutz 1000 Fl . Vier nnd
1000 Fl . Neuselters , Kneipp 500 Fl . Mineralwasser , F.
Thormann 500 Fl . Mineralwasser und 500 Fl . Limonade,
Coupil Leonis Fils u. Eo. Kognak nach Bedarf. Acker
500 Fl . Wein, Ganz 200/2 Fl . Wein.

Der Gastwirtevercin Wi-esbaden und Nmgegend hat
bekanntlich bei Kriegsausbruch sofort die Initiative für
eine allgemeine Sammlung von Liebesgaben ergriffen und
Sammelkästen bei seinen Mitgliedern aufgestellt. Er ist
mit dieser Maßnahme in seinen Hoffnungen auch nicht ge¬
täuscht worden, waS daraus hcrvorgeht, daß die erste Ent¬
leerung den ansehnlichen Betrag von 1185.07 M. erbrachte,
während die zweite ein Resultat von 1493.18 M. hatte. Der
Verein konnte also dem Roten Kreuz die Summe von zu¬
sammen 2679.16 M. überweisen. Als recht erfreulich ver¬
dient hervorgchobcn zu werden, daß die Gewinne aus
Unterhaltungsspielen in vielen Lokalen den ausgestellten
Sammelkästen einverlcibt werden.

Wo bleiben die Feldyostpakctc? Die Immobile Etappen¬
kommandantur II in Frankfurt teilt mit : Bei der dies¬
seitigen Etappen-Kommandantnr II gehen fortgesetzt Rück¬
fragen wegen Verbleib abgcsandter Pakete an Truppen im
Felde ein. Die Kommandantur ist nicht in der Lage, alle
Anfragen einzeln zu beantworten und teilt mit, daß sämt¬
liche Pakete spätestens 24 Stunden nach Auflieferung ord¬
nungsgemäß verpackt an die Nächstliegende Etappe zur Eil-
fracht befördert werden, lieber die Art der Weiterbeförde¬
rung an die Truppen und die Ausgabe der Pakete an die
einzelnen Empfänger kann von hier keine Auskunft ge¬
geben werden. ES wird daher gebeten, von derartigen An¬
fragen absehcn zu wollen.

Der Vorstand der Kinderbemahraustalt hat, von der
Ansicht ausgehend, daß man in diesem Jahre alle verfüg¬
baren Mittel für die Kriegsteilnehmer , ihre Angehörigen
und andere durch den Krieg Geschädigten verwenden muß,
daß alle sonstigen Wohlfahrtsvcranstaltungcn zurückzutrcten
haben, um die Sammlungen für die derzeitige Hauptauf¬
gabe nicht zu stören, beschlossen, jetzt keinen Aufruf zur Bei¬
steuer für die Weihnachtsbescherungder Anstaltspflcglinge
zu erlassen. Gefeiert soll ja das Christfest werden, aber in
ernster und einfachster Weise, soüatz auch den Kinü.er« bie,
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Bedeutung der Zeit zum Bewußtsein kommt. Eine Freude
könnte ihnen jedoch ohne Geldopfer bereitet werden, wenn
wohlhabende Familien die von ihren herangewachsenen
Kindern früher benutzten Unterhaltungsbücher und Spiel¬
sachen der Anstalt schenkten. Vielleicht machen auch die
Direktoren der höheren Lehranstalten die Schüler auf diese
Gelegenheit, Gutes zu tun , aufmerksam.

Ans dem Jahresbericht der Stenographieschule Stolze-
Schrey (Gewerbeschulgebüude) für 1913/14 entnehmen wir
folgendes: Das Wintersemester wurde am 7. Oktober v. I.
eröffnet. Kurse für Anfänger, Fortbildung , Diktat und
Debattenschrtft wurden von mehreren Personen geleitet,
auch auf Anregung der Schule anderen Anstalten Tteno-
graphteunterricht gegeben. Die Vorträge , über die zum teil
ausführliche Berichte in der Zeitung erschienen, wurden
von Besuchern der Oberklasse nachgeschrieben, Zeugnisse
über die Fertigkeit in Stenographie und Maschinenschreiben
erteilt , u. a. eine Fertigkeitsprüfung über 189 Silben in
der Minute abgehalten: zwei Beteiligte der Schule be¬
standen das Stenographielehrerexamen . Praktische Arbeiten
wurden erledigt, die Bücherei der Schule benutzt und etwa
zwölf stenographische Zeitschriften gelesen. Zwei Mitglieder
des Kuratoriums , Geh. Regierungsrat Professor Güth und
Direktor Professor Walther , sowie der dem Lehrkörper an¬
gehörende Landtagsstenograph Schmitz, die sich in den
Dienst der guten Sache gestellt hatten, wurden der Schule
durch Tod entrissen. Die Ferienübungen fanden einen vor¬
zeitigen Abschluß durch die Mobilmachung.

Bon der Rheinschiffahrt. Vis in die Mittagsstunden
hinein lagerte am Dienstag über dem Rhein  dichter
Nebel,  so dicht, daß man auf ganz kurze Entfernungen
nichts sehen konnte. Die allgemeine Nheinschiffahrt auf der
Strecke Bingen -Worms mußte infolge des Nebels voll¬
ständig eingestellt werden, und erst in den Mittagsstunden
konnten die verhältnismäßig zahlreichen Schiffe und Boote
die Anker lichten und die Weiterreise antreten . Auch der
Trajektvcrkchr zwischen Bingen und Rüdesheim siel in
den Morgenstunden aus . Der einzige Weg, um von
Bingen nach Rüdesheim oder umgekehrt zu gelangen, war
der über Mainz -Wiesbaden, denn die kleinen Motorboote,
die sonst mittelst Kompaß die Beförderung übernahmen,
dürfen bekanntlich in Rüdesheim nicht mehr anlegcn. Zwar
sind gegen diese Bestimmung seitens der Stadtverordneten¬
versammlung zu Bingen und den Schiffervereinen Be¬
schwerden bei den maßgebenden Stellen eingercicht worden,
doch ist eine Antwort noch nicht bekannt geworden. Wäre
es nun nicht angezeigt, wenn diese verkehrsfeindliche Be¬
stimmung aufgehoben würde, um so mehr, als dadurch den
Schiffern und Motorbootsbesitzcrn ein kleiner Verdienst
ermöglicht würde? Da die Schiffahrt im allgemeinen schon
recht im argen liegt, so wäre dieses im allgemeinen Interesse
sehr erwünscht.

Straßenbahnzusammeustoß. Gestern vormittag stießen
an der Ecke der Taunnsstraße und Langgasse sam Kochbrun¬
nen) zwei Wagen der Linie 1 und 2 der Straßenbahn , wahr¬
scheinlich infolge falscher Wöichenstcllungzusammen. Der
hierdurch entstandene Materialschaden ist nur gering.

Kurhaus, Theater, Vereine. Vorträge usw.
Kyrhaus.  Morgen (Freitag ), abends 8 Uhr findet im

Abonnement im großen Saale des Kurhauses Symphonie-
konzert des städtischen Kurorchesters unter der Leitung des
städtischen Musikdirektors Schuricht statt.

Königliche Schauspiele.  Eingetretener Hinder¬
nisse wegen findet am Samstag , den 17. ö. M., anstatt
„Cavalleria rusticana", „Aufforderung zum Tanz" und
„Versiegelt" eine Wiederholung des Volkslustspiels „Der
Schlagbaum" zu Schauspielpreisen statt (Abonnement D).
Die für den 17. d. M. bereits gelösten Karten behalten für
diesen Tag ihre Gültigkeit : der Preisunterschied wird an
der Kasse zurückgezahlt.

Königliches Theater.  Anläßlich der am 16. Okto¬
ber 1894 erfolgten Eröffnung des jetzigen Königlichen
Theaters geht an diesem Tage Webers Feenoper „Oberon"
in Szene (Ab. C). Neu beseht sind die Partien des Puck
mit Fräulein Reimers , des Droll mit Fräulein Gärtner,
des Schcrasmin mit Herrn Bresser und des Abdallah mit
Herrn Jacoby . Die weitere Besetzung bleibt unverändert.
— Am Samstag , 17., findet, wie bereits angckünöigt, die
erste Wiederholung des Leeschen Volkslustspiels „Der
Schlagbaum" im Ab. D statt.

Sinfoniekonzerte der König !. Kapelle.
Das erste diesjährige Konzert findet unter . Leitung des
König!. Kapellmeisters Herrn Prof . Mannstaedt und unter
Mitwirkung des König!. Opernsängers Herrn Harry
de Garmo (Bariton ) am Sonntag , den 18. Okt. er., statt.
Abonnements-Anmeldungen zu den 6 Konzerten werden
noch täglich entgegengenommen.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Wohltätigkeits-Konzert. Ein über alle Erwartungen
gut besuchtes Konzert veranstalteten auf Veranlassung der
hiesigen Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
die Kapellen der Pionier -Ersatzbataillone Nr. 28 und 30,
unter Leitung ihrer Obermusikmeister Eisold und Wilke,
zum Besten der Kriegsfürsorge Erbenheim und des Roten
Kreuzes. Herr Lehrer Hartmannshenn wies mit kernigen
Worten auf die Bedeutung des Roten Kreuzes und der
Wohltätigkeitsvereine hin. Der hiesige M.-G.-V. Eintracht
(Dirigent Herr E. Wintermayer ) hatte sich mit eigens für
die ernste Zeit gewählten Liedern in den Dienst der guten
Sache gestellt, ebenso Herr Konzertsänger Krapp aus Cöln,
zurzeit Landwehrgefreiter bei den 25. Pionieren mit seinem
herrlichen Bariton , und Herr Kammermusiker Handke von
der Wiesbadener Hofkapelle als Meister auf der Posaune.
Mit Einlagen erfreuten ferner Frau Obermusikmeister
Wilke durch einige mit gutem Gelingen vorgetragene
Sopransolis und Herr Bartels von den 80. Pionieren mit
Solls für Englisch-Horn. — Insgesamt gingen an dem
Abend 310 M. ein, von denen nach Abzug der entstandenen
Kosten über 200 M. an die beiden Wohltätigkeitsinstitute
abgcführt werden konnten.

Die Gemeindevertretersiiznng beschloß, sämtliche hiesigen
Kriegsteilnehmer bei der Kriegsversichcrung der Nassau-
ischen Landesbank mit einem Anteilscheine von 10 Mark
zu versichern. — Dem Ersuchen des Vorstandes der Kriegs-
fürsorge um Nachzahlung von 400 Mark und wöchentlicher
Zahlung von 100 Mark wurde stattgegeben mit dem Zusatz,
baß die beiden Gemeinderatsmitglieder Quint und Koch
ln dem Ausschuß Sitz und Stimme haben sollen.

Nassau und Nachbargebiete.
ZettSheim, 14. Okt. Fürs Vaterland gefallen.

Nach einer hierher gelangten Mitteilung soll Lehrer
Kraus gefallen  sein . Er hatte noch eine Karte an
iUtne Lieben daheim geschrieben, auf deren Rückseite der
tzerswebu meldet, baß Kraus am Lü. September durch einemmM* *t1«8** lat,

Ans Nassau, 14. Okt. Das Ende eines Liebes¬
traum  cs . Am Dienstag abend fanden Ausflügler am
Burgberg die Leichen eines etwa 18 Jahre alten Mädchens
und eines jungen Mannes von etwa 20 Jahren . Beide
mußten schon längere Zeit gelegen haben. Es scheint sich
um Selbstmord zu handeln. Die Personalien der Toten
konnten noch nicht ermittelt werden, dem Anschein nach
handelt es sich aber um zwei junge Leute aus Frank¬
furt,  die seit dem 2. September als vermißt gemeldet sind.

Bad Ems, 13. Okt. Städtisches.  In der gestrigen
Staötverordnetensitzung  wurden für die Kriegs-
notleibendcn in Ostpreußen 500 M. bewilligt und beschlossen,
für die Beerdigung der hier verstorbenen Krieger — bis¬
her sind es deren drei gewesen — einen besonderen Platz
auf dem Friedhof neben den 1870/71 in hiesigen Lazaretten
verstorbenen Kriegern zu bestimmen und von der Erhebung
einer Entschädigung abzusehen. Eine lange Besprechung
über die Kriegsfürsorge in unserer Stadt gab die Richt¬
linien für weitere Schritte. Eine vom Magistrat gegebene
Uebersicht gibt bekannt, daß außer dem Bürgermeister noch
20 Herren der Stadtverwaltung dem Rufe des Königs ge¬
folgt sind.

Mainz , 14. Okt. 98 angebliche Franktireure,
die seit mehreren Wochen im hiesigen Provinzialarresthaus
untcrgebracht waren, darunter auch eine Anzahl junger
Buben, sämtlich aus Belgien,  wurden gestern vom
Hauptbahnhof aus nach ihrer Heimat zurückgeschickt. Die
Untersuchung hat nicht ergeben, daß die Betreffenden sich
an den Uebersällen auf deutsche Soldaten beteiligt hatten.

Bingen , 13. Okt. Im Rhein ertrunken  ist der
62 Jahre alte Schiffsführer des Kahnes „Josef Schür¬
mann I", Johann Kretzer  aus Nteberlahnstein.

Bingen , 14. Okt. Auf dem Felde der Ehre ge¬
blieben.  An seinen, auf dem Schlachtfelde erlittenen
Verletzungen ist im Kriegslazarett zu Metz der weit über
die Grenzen der Stadt Bingen bekannte und geachtete
Weingutsbesitzer Julius Espenschied  im Alter von 33
Jahren gestorben.  Der Verstorbene, dessen Weingut
das größte sich am Rhein im Privatbesitz befindende war,
war 1. Vorsitzender der Vereinigung Binger Weinbergs-
besitzer und gehörte dem Ausschuß des Hessischen Weinbau-
vcreins an. Ferner war er Mitglied des Feld- und Wald¬
ausschusses der Stadtverordnetenversammlung Bingen . Mit
ihm verliert der deutsche Weinbau einen seiner eifrigsten
Förderer.

Vermischtes.
Eine erbärmliche Anfrage und eine kräftige Antwort.

Eine holländische Firma erhielt dieser Tage einen Brief
aus England , dem das Muster einer Wolldecke beilag. In
dem Brief hieß es: „Wenn Sie diese Warenart erzeugen
können, teilen Sie uns bitte den Preis mit. Erwähnen
möchten wir noch, daß diese Decken in Gladbach (Deutsch¬
land) gemacht werden." Die holländische Firma erkannte
sofort, daß England sie nur als Zwischenhändler gebrauchen
wollte und es in Wahrheit der Firma nur um die deut¬
schen Decken aus Gladbach zu tun war . Sic hat deshalb
den Handel zurückgewiesen und geantwortet : „Da wir
gegenwärtig die Engländer nicht achten, sondern verachten,
verzichten wir auf dieses Geschäft!"

„Bier gefällig, Herr Oüerlentnant?"
Wie kaltblütig unsere Soldaten zu Werke gehen, zeigt

folgende Episode: In dem Städtchen St . Marguerithe ist
eine deutsche Abteilung vom Feind iiberrascht worden und
hat sich in allen Häusern in Sicherheit gebracht. Von den
Fenstern aus verteidigen sie sich so gut wie möglich, obwohl
ein Haus nach dem anderen zusammengcschosscn wird und
bald der letzte Augenblick gekommen ist. Da entdeckt der
Hornist hinter einem Tisch ein Faß Vier : er zapft e§ an,
schenkt jedem ein Glas ein und bringt es allen, vom Ober¬
leutnant angefangen bis zum letzten Mann , der oben aus
dem Bodenfenster schießt. Für die meisten war es der letzte
Schluck.

Heiteres vom Kriege.
Mein Hausherr , der Einquartierung hat, fragt seinen

Lanbwehrmann, ob er denn keine Ubr habe. Darauf dieser:
„Mci Weib Hot g'sait: Laß no dui Uhr do, sonscht ischt dui
au no hi'!"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Eine gute Mittelernte in Kartoffeln.

Die Oktoberschätzung der „Statistischen Korrespondenz"
für Kartoffeln, Futter - und Zuckerrüben wirb soeben ver¬
öffentlicht. Bon den vorliegenden 4099 Saatenstanbs-
berichten enthielten 8880 oder 94,7 Proz . Schätzungsangaben.
BeUder Berechnung des Gesamtertrages der Kartoffeln
konnten diesmal die zu Anfang September infolge. der
Krtegsereignifle ausgefallenen Regierungsbezirke Gum-

, binnen und Allenstein wieder mit ihrem Anbau berücksich¬
tigt werden. Bei einer Anbaufläche von 2 385 439 Hektar
wird die Kartoffelernte auf 34 228 450 To. geschätzt gegen
32 627 092 To. im Vormonat und 37 993 070 To. im Oktober
des Vorjahres . Während so die Schätzung der Kartoffel¬
ernte im ganzen um 1696 358 To. gegen den September
stieg, ist sie vom Hektar um 0,14 To. zurückgegangen, nämlich
von 14,49 To. auf 14,35 To.: im Vorjahre betrug die Mittcl-
ernte 14,76 To. vom Hektar.

Der voraussichtliche Ertrag der Zuckerrüben  wird
mit 18124144 To. angegeben, in gleicher Vorjahrszeit mit
13 311928 To. Auf den Hektar entfallen 29,94 To. (i. V.
Mittelernte 29,94 To.) bei einer gesamten Anbaufläche von
459 602 Hektar.

Für Futterrüben  endlich lautet die Schätzung auf
14185 216 To. gegen 14 027 751 To. im Vorjahre und 37,80
To. vom Hektar gegenüber 39,07 To. Mittelerntc 1913. Die
Anbaufläche beziffert sich auf 376 306 To.

Versicherungswesen.
Allgemeiner Verband deutscher Landkrankenkaffen.
Man schreibt uns : Irrtümlicher Weise ist die Meinung

verbreitet , daß der Allgemeine Verband deutscher Land¬
krankenkassen während des Krieges seine Tätialeit ein¬
gestellt hat. Das ist nicht der Fall , nur die Geschäftsstelle
des Verbandes ist vorübergehend von Berlin nach Delitzsch
verlegt worden. Von dem aus 3 Mitgliedern bestehenden
geschüftsführenden Vorstand sind die Herren v. Oppen-
Dannenwalde und Lanötagsavgeordneter Regierungsrat
Gamp-Oblath , Kreis- Züllichau, im Felde. Die Geschäfts¬
führung hat deshalb während des Krieges das dritte Vor¬
standsmitglied, Herr Stadtrat Freybcrg in Delitzsch über¬
nommen. Zuschriften und Anfragen sind bis auf Weiteres
an die Landkrankenkassein Delitzsch zu richten.

Industrie.
Preiserhöhungen im Verein Deutscher Eisengießereien.

Die Badische Gruppe — Baden , Pfalz und Elsaß
, '"wj« Hi, srieberr - «,i « isch . Westfälische

Gruppe der Handelsgießereien  haben sich in¬
folge der Erhöhung der Rohstoffpreisc und Unkosten ge¬
zwungen gesehen, die Gußpreise um 1 M. für 100 Kg. —<
Stückpreise entsprechend — mit sofortiger Wirkung zu
erhöhen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 14. Okt. F r u cht m a r kt. Weizen,

hics. und knrh. 28%—27 M., Roggen 23—23% M., Gerste
(Franken , Pfälzer , Ried- u. Wctterauer ) 23%—24 M., Hafer
23—23% M., Kartoffeln en gros 6—7 M., en detail 7%
bis 8 M.

Limburg, 44. Okt. Fruchtmarkt.  Roter Weizen
(Nassauischer), Durchschnittspreis pro Malter , 21 M., Wei¬
ßer Weizen (Angcbaute Fremdsorteu) 20.50 M„ Korn 16.75
Mark, Hafer 11.10 M., Kartoffeln Ctr . 2.80 M., Butter pro
Pfund 1.15 M., Eier pro Stück 10 Pfg.

Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 6. bis 12. Oktober 1914.
Obwohl der Getreidehandel im Hinblick auf die noch

Unentschiedene Frage der Höchstpreise große Zurückhaltung
bekundet, war die Stimmung in der Berichtswoche doch recht
fest. Die Befriedigung des laufenden Bedarfs erfordert
regelmäßige Anschaffungen, während wegen der Hackfrucht-
ernte und der Herbstbestellungnur schwaches Angebot vor¬
liegt. Besonders fühlbar machte sich die Knappheit des An¬
gebots bei Weizen, für den namentlich Süd - und Westdeutsch¬
land rege Nachfrage zeigt. Aber auch die norddeutschen
Mühlen traten als Käufer auf und bewilligten täglich
höhere Forderungen . Unter diesen Umständen haben die
Preise für Weizen am Berliner Markt seit der Vorwoche
um ca. 10 Mk. ungezogen. Für Roggen bekundete neben
dem Westen und HamVuig dauernd Kauflust: dazu kam, daß
die östlichen Mühlen Ansprüche stellten und dabei Preise
bewilligten, die anderweitig kaum zu erzielen waren. In
Berlin waren die Käufer mit Rücksicht auf die zu erwartende
Festsetzung von Höchstpreisen vorsichtig, mußten ihre Ge¬
bote aber trotzdem um 3 Mk. erhöhen, um nur den notwen¬
digsten Bedarf zu decken. Auch Hafer fand in der Berichts¬
woche wieder mehr Beachtung, da Händler, die an die Be¬
hörden zu liefern haben, Deckungen Vornahmen. Für
Gerste machte sich in den letzten Tagen wieder stärkere Nach¬
frage seitens Hamburgs bemerkbar, auch anderweitig zeigte
sich Begehr, der bei schwachem Angebot eine weitere Befe¬
stigung der Preislage verursachte. Es blieb dabei nicht
ohne Einfluß , daß die Forderungen für österreichische Gerste
weiter nngczogcn haben, was anscheinend̂ >amit zusammen¬
hängt, daß diese Getreideart von den österreichischen Müh¬
len in verstärktem Maße zur Mehlerzeugung verwendet
wird.

Es stellten sich die Preise für inlänö . Getreide am letz¬
ten -Markttage in Mk. per 1000 Kilogramm wie folgt:

Berlin : Weizen 253—257, Roggen 225—228. Hafer 213
bis 223: Königsberg : Weizen 215—244, Roggen 209%. Gerste
220, Hafer 200—207; Danzig : Weizen 253, Roggen 215, Gerste
237, Hafer 206; Stettin : Weizen 248—253, Roggen 218—222,
Gerste 228—232, Hafer 203—208; Posen: Weizen 246—248,
Roggen 220, Gerste 210—280, Hafer 190—205; Breslau : Wei¬
zen 237—242, Roggen 214—219, Gerste 210—220, Hafer 195
bis 200; Rostock: Weizen 240—245, Roggen 212—217, Gerste
220—22.3, Hafer 205—207; Hamburg : Weizen 256—258, Rog¬
gen 229—231, Gerste 248—250, Haser 220—222; Kiel : Weizen
250, Roggen 234. Gerste 255, Hafer 210; Leipzig: Weizen
248—254, Roggen 223—228, Gerste 235—245. Hafer 209—216;
Dresden : Weizen 249—253, Roggen 224—228, Gerste 230 bis
240, Hafer 209—215; Altenburg : Weizen 240—245, Roggen
220—225, Hafer 200—210; Köln: Weizen 266—269, Roggen
236—239, Hafer 231—234; Krefeld: Weizen 267—270, Roggen
235—238. Gerste 250, Hafer 232—285; Mannheim : Weizen
270—277%, Roggen 232%—245, Gerste 230—235. Hafer 225
bis 232% ; Würzburg : Weizen 258—260, Gerste 220—225,
Hafer 221—222; München: Weizen 280—288, Roggen 240
bis 246, Gerste 233—243, Hafer 226—283.

i'oit der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: -fl2 niedrigste Temperatur + 4

Barometer: gestern 761.2 mm heute 763.4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 1«. Oktober:

Morgens vielfach neblig, sonst meist heiter und trocken.
Nachts kalt.

Niederschlagshöbeseit gestern:
Weilburg . g
Uldberg. 0Neunrch . g
Marburg . . . . . 1 . 0

Trier . 1
Witzenhausen . °
Schwarzenborn. 0
Kassel. 0

Wafferstand: Rheinpegel Caub: gestern
Pegel: gestern1.35, heute 1.28

»01, heute 1.90 Lahn-

16. Oktober Sonnenaufgang 6.27
Sonnenuntergana 5.04

Mondaufgang 2/3
Monduntergang 3.66

Druck und Verlaa: Wiesbadener Verlaasanstalt 65. in. b. H.
(Dircltion: Seb . 3? i ebner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
vans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
«mit an die Redakteure persönlich zu richten.

Geschrrftlichs Mitteilungen.
In dem Schaufenster der bekannten Kafseebrennerci

A. H. Lin neu kv hl , Wiesbaden, Ellenbogcngasse, ist ei«
moderner Schnellröster aufgestellt, der vor den Auae«
Publikums täglich Kaffee frisch rüstet.
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Utoi Ufern IrrR«.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

>26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als die Sonne , kalt und gelb, über dem Dorf herauf-

>ueg, hoben zwei Dragoner den Toten auf einen Wagen.
«Us einem zweiten faß Helene , neben ihr als Schuh und
Begleitung Efghi Hassan. In ihren Augen leuchtete noch
oas Feuer der vergangenen Nacht, und über ihrem bleichen
Gesicht lag noch ein schimmernder Hauch von wehmütigemGlück . . .

Zwölftes Kapitel.
„DaS ist nicht wahr !" schrie Fürst Nay , und hieb mit der

geballten Faust auf den Tisch, an dem er saß.
Bor ihm stand, abgerissen und zerlumpt , einer der

Kvmidatschis in Ljnbowigja . Ucbers Gebirge war der
, cann nach Belgrad gekommen, um ihm die Gefangen¬
nahme der Gräfin Grekom zu melden.

Bei dem Wutausbruch des Fürsten blieb er vollständig
ruhig.

„Gospodin, " sagte er . „Es ist nur zu wahr . Es ging
anfangs alles gut . Wir lockten die ganzen Schwabas aus
oem Dorf heraus , und die Gräfin fuhr mit dem jungen
^toian Stojanowitsch hinüber . Aber am andern Tag kam
etttei aus Racovac zu uns herüber und erzählte , die
ŝ chwabas hätten sie nritsamt unserem Vertrauensmann,
oem Ljuba aus Srebrenica , hinter Palez cingeholt und
gefangengenommen . Und den Stojan würden sie wohl auf-
Yangcn ober erschießen, weil er einen Gendarmen erschossen
batte . In der Nacht ist dann die Schwester von ihm hin-

gebrächt " am  übernächsten Tag hat sie den Toten mit zurück-
„Was geht das mich an !" rief Ray . „Und die Gräfin ?"
„Die werden sie wohl nach Scrajcwo bringen ."
„Hat die Schwester des Stoj .ay mit ihr gesprochen?"

ML Gospodin . Wir fragten sie, ob sie's getan hätte,
^ider da schrie sie, wir sollten sic in Ruhe lassen, sie wollte
m m Gräfin nichts missen. Die wäre schuld daran , daß
Gr Bruder ins Grab mußte ! Die Dirne ist ganz ver-
Eett seitdem. Wir werden sie scharf im Auge behaltenmüssen."
. .. »Wenn sie sich verdächtig macht, gebt ihr ein Stück Blei
SU esienl Verstanden ?"

-̂ er Komidatschi nickte. Ray warf ihm zwei Goldstücke

hin und schickte ihn fort mit der Weisung , sich morgen wieder
bet ihm einzufinden.

Er selbst fuhr in die russische Gesandtschaft. Hier geriet
man außer sich, alS man von der Gefangennahme der Grä¬
fin erfuhr.

„Wenn man die Papiere bei ihr gefunden hat," sagte
der Gesandte , „dann gibt Las . eine böse , Geschichte. DaS'
Wiener Kabinett kann darauf eine Causa belli machen. ES
wäre gut , wenn man ihr die Nachricht zukommen ließe , die
Papiere zu vernichten ."

„Bor allem muß sie selbst befreit werden, " rief Ray.
„Der Minister wird sie gewiß nicht im Stich lassen,"

entgegnete der Gesandte . „Aber die Geschichte muß sein
eingefädelt werden . Wir können doch wegen des Frauen¬
zimmers keinen Krieg anfangen !"

„Von Serbien aus geht das nicht," sagte Nay . „Da
passen die Oesterrcicher zu scharf auf . Wir müssen sehen,
daß wir die Geschichte von Scrajcwo aus ins Werk setzen.
Es ist am besten, ich fahre selbst einmal hin ."

„Damit werden Sic sich dem Minister zum größten
Dank verpflichten, " meinte der Gesandte . „Sie wissen,
warum , Durchlaucht ."

Ueber Nays gelbes Gesicht huschte ein boshaftes Lächeln.
„Ich weiß, " sagte er . „Seine Exzellenz sind ebenso be¬

zaubert von den Retzen wie von den Talenten seiner Agen¬
tin . Telegraphieren Sic ihm, daß ich mein möglichstes tun
werde ."

Dann schüttelte er dem Gesandten liebenswürdig wie
immer die Hand und ging.

In seinem Hotel angelangt , befahl er dem Portier,
niemanden vorzulasscn . Er mußte mit sich allein sein, um
die Wut austoben zu lassen, die ihn erfüllte.

Olga in der Gewalt des verhaßten Oesterreichers ! Der
Gedanke machte ihn rasend . Am Ende hatte sie es ihm so¬
gar leicht gemacht, sie zu fangen . Lag nun wohl in seinen
Armen und ließ sich durch seine Küsse die Zeit der Ge¬
fangenschaft verkürzen!

Seine Eifersucht setzte sich dick und hähmisch vor ihn hin
und malte ihm höhnische Bilder vor . Und als er sich am
Abend auf sein Bett ivarf , hockte sie sich au dessen Rand und
quälte und marterte ihn weiter.

Am anderen Morgen stellte sich der .Komidatschi ein.
„Hör ' mich an , Mirko, " sagte Ray zu ihm. „Du bist doch

ein Mann , der mit einer Büchse auch zu treffen weiß , wenn
er schießt."

„Will ich meinen , Gospodin, " lachte der Mann . „Hab'
manchem Türken und Bulgaren drüben in Mazedonien das
Sterben leicht gemacht."

„Pass ' auf , was ich dir sage. Kennst du den Oberleut¬
nant Lohnspcrg , der in Racovac die Dragoner komman¬
diert ?"

„Ja , sah ihn früher oft vorübcrreiten . Einmal wurden
er und andere augeschossen, und seitdem sind sie vorsichtiger
geworden und spazieren uns nicht mehr so vor der Nase
herum ."

„Das macht nichts. Einmal wird sich doch eine Gelegen¬
heit finden . Es muß sich eine finden , hörst du ? Der Mensch
muß ausgcblascn werden , verstehst du ?"

In seinen Augen leuchtete ein so wilder Haß, baß dem
Komidatschi das Verstehen nicht schwer wurde . Er begriff,
daß da eine private Rechnung ausgeglichen werden sollte.

„So ein Schuß ist eine schwere Sache," meinte er be¬
denklich. „Und dann , um die Gelegenheit zu erwischen, mutz
ich Tag und Nacht auf der Lauer liegen ."

„Tausend Dinare werden dir wohl deine Mühe lohnen ?"
„Sagen Sic zweitausend , Gospodin , und ich schwör' cs

Ihnen aufs Kreuz zu, daß ich ihn zur Strecke bringe . Fünf¬
hundert gleich, den Rest, wenn daö Geschäft erledigt ist."

Ray schaute dem Kerl scharf in die verschlagenen Augen.
„Du schwörst?" fragte er.
Mirko griff in sein schmieriges Hemd und zog daraus

ein kleines griechisches Kreuz hervor , das er als Amulett
auf der Brust trug.

„Da , aufs Kreuz , das mir meine Mutter gegeben hat,"
sprach er feierlich, „schwöre ich, daß ich Ihren Auftrag aus¬
führen werde , Gospodin ."

„Du , Mirko, " sagte Ray drohend und trat dicht vor ihn
hin . „Ich halte Sich an deinem Schwur . Der Schwaba muß
verschwinden . Weh' dir , wenn es dir nicht glückt!"

Der Komidatschi stand sechseinhalb Fuß hoch in seinen
Opanken , und doch erzitterte er bei diesen Worten des
kleinen Mannes , der ihm kaum bis zur Achselhöhle reichte,

„Ich bin nur ein Mensch, Gospodin, " sagte er unter¬
würfig , „aber was in eines Menschen Kräften steht, daA
will ich tun ."

„Es ist gut . Hier sind deine fünfhundert Dinare . So¬
bald ich kann , bin ich selbst in Slubovizja . Nun geh!"

Der Komidatschi ließ sich das nicht zweimal sage».
Schnell stopfte er die Scheine in die Tasche und verschwand,
froh , aus der Nähe des unheimlichen Menschen zn kommen.

sFortsctzuüg folgt .)

sMudentt Messt Milchten,
iKfvermieten

!Ä e Uur « m. 1 Eckl.. auf.,so k'V bill, zu vcrm. od. zu vk.^verrnnartenstr . 13. Pt . >2198

S fe" ann ftt. 7. herrsch. 10=3 .»
»ia „ ?*•Zentralheizung . Lift,v- Kurb.. fof. lull, .st»

3it bester Lage.
nf 0l «?8, rf *• 11 . 2.. i» perspät, eine Herrschaft!,

von 5 ntoficn Kim-
1.’ t rK" - Balkon 11. iämtl 3u-
ini« ? vrciswert zu ver-
W » Näheres balclbN im^ « oie Parte rre . 12307(1629)

15. 2.. 3- 4 Z. f.
ülrni °6- »abnärztl . Svrech--üüj fflet oder Büro . ng2i

^ ĝ jmrr Str . »8. Bdb.. schöne
ver^ m-? »ebc. Keller fof. an■JÜIgl Näh, l , Stock 1. « QM

^Dckm" " r. l3 . Z-Zim.-W.. Htrb ..pro Mon. SkiM. 12338

17' 3 Lim . u. Küche
. ^ .vermieten.  12345

sm̂ - o o .. e

Rauentlialcr 2tr . 20, Hth., schöne
2-Z.-W. f.22M . an ruh . Mieter
sof.z.verm.Näb.Bdh. P . 12391

Schulgasic5.kl. 2-Zim.-Wohnung
per sofort zu verm. 12389

Schwalbacher Str .88,2-Zimmcr-
Woh». a. I. Jan .z. verm. 12384

Scdanktraßc 3. Pt .,
schöne ar Mansarden -Wohn..
2 Zimmer und Küche, ver
fof. od. später zu verm. liM»

Zimmermannstr . 18. Stb .. 2 3.
ii. K. auf al. ob, später. 12283

2 Zimmer u. Klicke, Sintert, .,
per sofort ob. spät, zu verm.
Näh. Aorkitraßc 29. 3. ll.
Gräber. _ 120*

Sonncnberg , Nambacher Str . 68.
aanz neu hergcr.schöneL—3-Z.-
Wobm, Gas .Wasserl. Garten b.
Scelgen. Philippsbergstr . 88.
Wsb. f2614

3Ludwigstr. 10,
2Maus, zu verm., monatl. 12M.

Wörthstraße 5. 2. l., ar . 3im.
zum Möbcleinstcllen. Anzus.
zw. 11 u. 12 Uhr. »2207

.V»3-Zim.-Wobn.m§ßuxtf-Mk.570 zu verm.
und h GoebenstraßelSHausmeister. 12365

Bleichste . 21,1 .,
schönmöbl.Zim. ioiortzu verm.,
evtl, mit Mittagstisch. 4674

Per̂ Ä ^ Zimmer -Wohnung
wert Äit n-Aabr. sehr preis-
3. Stock Näh. Vorkitr.29.,-— bei  Gräber . 12386

Wchechwße 44, 3. r.,
gemiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

^oh ' y'Wesb .Str .39, kl. 3=3 .=-_ "w— St.,sof.z.v.Näh.P.*87oiElconorciistraßc 3, 2. Stock r„
möbliertes Zimmer billig zu
vermieten. f2751

m' Vr ’A 2 « . «• K. z. v.- T11- Borderbaus Part , 12075

"bc04 . 2 leere Zim^äuaeft1an  Dauermietertn

Hclcnciistraüe 27, 2. I.. schön
möbliercts Zimmer billig zu
vermieten. f2754

Karlstr . 37, 3. r .. möbl. Zim. m.
v. Pens. z. verm. Wöchentl. 12,
mtl. 50 Mk. *8726

S f* öncmC9r Str . 98. Mtb . u. H.
ä. V N Z ? --. Küche. K. sof.-- — Vdh,1,St. l. 14712
v̂̂ern? 2-Z.-W.zu-- - -'iah. Rdß1 s 12393

u, Mb, « A

Möbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstraße 7. 8. 12378

Schiichterstr. \2,  p .,
frdl .möbl. Zimmer in beffercm
Hause zu vermieten. 12347

».  2-3..» .«-- -- 12303
spät. ,u Hm. 12091

^r20 e 29 . kl. 2-Z.-W."— 12310

Kai,»» v-toi-m.o.obneWohn.,beste«Weil Lage,zuv.Bletchstr.25.1.1231«
Laden mit Ladenzimmcr

zu vermieten . Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. 12192

^olun ^ ^raßc 3' 2 Zimmcr-
g - L ^ tallg. z. Perm. f2600

wl. fof. ob. fp, N V 1—— 11826
--

8}o»TT- — '" •ö-v. 1232

3 Läden
neu hcraericktet, in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. die Expeditionen
d. Blattes Nicolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. n« 72

ftr‘bDtb..2.«8.«
»u Lm. N.Vüb. 1. r.

12013
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln soß bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4048

Für eine durch den Krieg in
Not geratene Gesanglehrcrin , die
für eine zahlreiche Faniilie zu,
sorgen hat,sindSchiilcrinnen sehr
erwünscht. Zu nähererAnsknnit
gern bereit Frl . Ulfcrt, Rboin-
straße 106, 3., von 2—4. 4729

Stellen fin(l.eii;
Meitsknit Wiesbaden.
Eck« Dotzheimer- ». Schwaibach» Str.
Keschäftsstiinden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—t Uhr.

Telephon Nr. 673 imd 574.
(, ' atfciiritct nciboitn).

Offene Stellen:
Mannt. Personal:

2 Gärtner.
2 Zcmentarbciter.
3 Bauschlosser.
2 Cbanffenre.
1 Elektromonteur.
2 Svcngler u. Installateure.
2 Feiierschmiede.
8 Hufschmiede.
2 Waacuschmiede.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Nahmenalaser.
2 Sattler . p m •2 Schneider auf Woche.
3 Schuhmacher.
2 Friseure u. Barbiere.
1 Buchdrucker, Zinkogravb.
1 Schriftsetzer-Stercotvvcur.
5 Fuhrleute.
6 Ackerknecktc.
1 Unterschweizcr.
1 Biebfütterer.
1 landw. Verwalter.

Kauf»,. Personal:
Weiblick:

1 Verkäuferin f. Delikatessen.
Gast- und Schankwirtschafts-Vcrsonal

Männlich:
1 Portier.
2 iunge Köche.
1 Pcnsionsdiencr.
2 Hotcldiencr.
1 Hausbursche für Rest.

Weiblick:
1 Köchin.
8 Haus- u. Kucken madchen.

Wir suchen Lcbrlinae kür fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Mesierschmied.
1 Grobschmicd.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tapezierer.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Vergolder.
8 Schreiner.
6' Wagner.
1 Küfer

18 Bäcker.
3 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt.
6 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glaser.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Weißzeugnäberin.
2 Büglerinnen.

fürWir suchen Lehrstellen
folgende Berufe:
4 Schlosser. __

Männliche.

Vertreter gesucht
f.Kriegsartikel . M.Meicr.Näbr-
mittelsabrik, Stuttgart , Cotta-
strahe 64. C.228

Tüchtige !3V7
Schieferdecker

per sofort gesucht.
Gebr. Erüreler

'Bedackungsgeschäft
Düsseldorf Adcrssiraßc 62.

Spcnglcrlehrling gesucht.
Oranienstraße 51._ f. 2745

Bäcker -Lehrling gesucht.
Wöchentliche Vergütung 2 Mark.
f.2736 Lndwigstraße 10.

Weibliche.
Junges Mädchen vom Lande

gesucht. Heidelberger Hof, Hock-
siättenstraße 1. f27DB

Sräulem
aus guter Familie,

vertraut mit all. Büroarbeitcu.
Steuograpbie und Maschinen¬
schreiben. gewandt im Verkehr
mit dem Publikum sucht ver
sofort oder später aeciancte
Stelluna . Off. u. Fg. 86 an
Fil . 1. MauritiuSstr . 12. 4'>w

Mädchen nom Laude
sucht Stelle in Scrrschaftsbaus.
Secrobenür .16,Stb , 2. l, b,7296

Zu verkaufen
1 Pfund 25 Pfg.,

XlU ) | ß 100 Stück 45 Pfg.,
Birnen 10 Pfö. 40 Pfg.,
Lcrgerobst bmig. &*<*>

Platter Straße Nr - 130.

(guter Lauspserd
zu verkaufen.
K. W. Eavito. Walöstrabc,92.

Ferkel mid Länscr zu ver-
kaufen. Lndwigstraße 6. f- '’03

Deutler SWchM,
ersiklasi. Rüde, edler Bau . la
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl. _iz;

f . BojfefQUkn
prämiiert , billig zu verkaufen.
Näh,  in der Expedition. ' >c40

Sckiwalbach-r Str . 85. Part . 2,
sch. Bette» m. Sprungrahmen n.
Matratzen für 20M. zu verk. f277

Niießneroscii, fast neu. Nr . 112
zu verkaufen. Oranienstraße 51.
Büro H. Part . f. 2746

Neue Nähmaschinem.allen Zu¬
behörteilen f. 40 Mk. fof. zu verk.
Adolfßr. 5, Gth. P . r. ^736

Mehrere Kleider und 1 Paar
Stiefel illr 8jäk>riges Mädchen
b. abzug. Oranienstr . 51, Hi. Pt.

»S739

Schio. Crcpeklcid furo. Traucr-
but mit Schleier bill. Walkmnbl-
ftrabe 55. f. 2747

Flut erb. Mantel s. ält . Frau
aus Serrfchaftsb . bill. zu verk.
Blückerstr. 23, Frtsp . l. b7M

Sochstättenstr. 2, B. 1.. neuen
Krautständer , eich. Waschbütte,
x/i u, J/2 Hekto zu verk f,^ w

Verscliieilcnes.
SSI !aE5BEBE! E!SE ® E £Sm

Browning,
auch andere Selbstlader kauft.

Näheres in der Filiale ö. Bl.
Mauritinsitrabe 12. 4761

lE3E83ElJSE35aE8SaEa0E3

Dame, 25 I ., fremd, iv. Anschl.
an ebensolche zwecks gemein¬
samer Sonntagsausflüge.

Offerten erb. u. A. 677 an dir
Expedition ds. Bl,_ *87:!7

Transporte
per Rolle besorgt Ludwigstr. 6,
Telephon 2614. ’

„D-w"
husten -Bonbons
sind die besten!  30,50 , 1.00

in Apotheken. 4468

| el  Me jl;I™ grauen! ■ I
wenden sich stets an

ptMer HassEncam
Medizinal-Vrogerie

„Lanitas"
Mauritinsstraße S

neben Walhalla.
— Telephon 2118.

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-
flcllen Nikolasflrabe 11, Mauritiusstrabc 12 u. Bismarck- ^
ring 29 oder bei postfrcicr Zusendung dieses Gutscheins W

eine Emschrerbegebühr von 20  ps.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesnche—Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hvvotbeken- und Grundstticksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wirb nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut beS Inserates:

Auf Gcschäftsinscrate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von StellenvermittelungS-
BüroS, Althändler», Häuser- und öirundstiicksmaklcrn
von dieser Vvraünflignng ausgcschlosic». Derartige In¬
serate werden aiS (tzcschäftSinserate betrachtetu. mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

MN " Offerten bezio. Auskunftsgebühr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf . extra.
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königliche Schauspiele.
Donnerstag, 18. Okt., abend» 7 Uhr:
4. Vorstellung. Abonnement A.

Zum erste» Male:
Der Gchlagbaum.

BoMIustspiel tn vier Wien von
Heinrich Lee. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
Friedrich Wilhelm Lüdcckc, Garn-

sabrikant u. Mitglied de»
Acltestcn-Kollegiums Herr RodiuS

Charlotte, seine Frau
Frl . EichelShetm

Luise, Velber Tochter Frl . Reimers
Pickert, Rentner und Stadt¬

verordneter Herr Kober
Seine Frau

Fra« Schröbcr-Kainlnöky
vtnchen, deider Tochter

Frl . JadeSca a. G.
Lorenz Tutzingcr, Besitzer einer

Kattundrnckerci und Vorsitzender
des GcwerbeverctnS Herr Albert

Schölling, Buchhalter, Herr Ehrend
Menke, Handlungsdiener,

Herr Hcrrmann
Pietsch, Markthelfer,

Herr Lehrmann
Hanneman», Fuhrmann,

Herr Facoby
(Bet Lüdeckc)

Nowak, Eckensteher Herr Andriano
Seine Frau Frau Engelman»
Ede, beider kleiner Junge

Frl . Cl. Schneider
Finke, Gardist Herr Deutzen
Dörthe, Dienstmädchen Frl . Koller
Der Wirt der „Fasanerie"

Herr Spieß
Ein Margucur Herr Schneeweiß
Der Vize-Senior der MontagS-

gesellfchaft Herr Wutschel
Herren und Damen der Montags-

gefellschaft.
Das Stück spielt in Berlin im
Jahre 188g. — Di- ersten drei Akte

im Frühjahr , der letzte Akt am
Silvesterabend.

Spielleitung: Herr Legal. — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.-
Ober-Jnspektor Schleim. — Kostüin-
liche Einrichtung: Herr Gardcrobc-

Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 9.45 Uhr.

Freitag , 16., Ab. C: Oberon.
Samstag , 17., Ab. D.: Der Schlag¬baum.
Sonntag , 16.: 1. Symphonickonzert.
Montag, 19.: Geschlossen.

Anselm
Nathan
Salomon
Carl
Jakob

Resiö enz-TH eater.
Donnerstag, 15. Okt., abend» 7 Uhr:

Die iüni Frankfurter.
Lustspiel in 3 Akten v. Carl Rößler.

Spielleitung: Rudolf Bartak.
Die alte Frau Gubula

Roscl van Born
Willy Ziegler

Hermann Neffelträger
Willy Schweisguth

NicolanS Bauer
Rudolf Bartak

(ihre Söhne)
Charlotte, Salomons Tochter

Lori Böhm
Gustav, Herzog vom Taunus

Friedrich Beug
Prinzessin Eveline Dora Henzel
Fürst von KlauSthal-Agordo

Rud. Miltner -Schönau
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenbcrg, Hofmarschall

Rcinhold Hager
Frau von St . Georges

Luise Delosea
Baron Seulberg Herrn. Hom
Der Domherr Georg Bicrbach
KabinetSratAssel Max Deutschländer
Der Kammerdiener des

Herzogs Alduin Uriger
Hrifsiiwelier Boel Georg Bterbach
Rosa, Minna Agte
LiSchen Paula Wolfert

sim Hause der Frau Gudula.s
Das Silick spielt in, Jahre IM.
Der erste und letzte Akt in einem
Hanse in der Judcngafse in Frank¬
furt, der zweite Akt im Schloß des

Herzogs Gustav.
Ende nach9 Uhr.

Freitag , 16.: Die heilige Not.
Samstag , 17.: Das eiserne Kreuz.

— Irr Zivil . — Erster Klasse nach
der Grenze.

Sonntag , 18.: Alles mobil!

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 15. Okt., abds 8 Uhr:

DaS Mnsikantenmädel.

Grotzh. Hoitheatcr Mannbeim.
Donnerstag, 15. Okt., abds. 7.80 Uhr:

Minna von Baruhclm.

Königliche Schauspiele Cassel.
Donnerstag, 15. Okt., abdS. 7.86 Uhr:

Kater Lampe.

Großh. Soktkcaicr Karlsruhe.
Donnerstag, 15. Okt., abends 7 Uhr:

Fidclio.

Zfraelitifchettuliuzsteuer
EinzahlungSZSit für die II . Rate 1914/15:

15.- 32. Oktober, vormittags 8V-- 1 Uhr.
i757 UraelitW Kultuskasse.
Sfrsielllifle AltuSgemeillije.

Unser Friedhof an der Platter Straße ist von jetzt ab
bis auf weiteres geöffnet:

Wich vlül 19 Wr ab bis zum Aallill der ZMkeihei!.
Freitag nachmittags und Samstags bleibt der Friedhof
geschlossen.

Der Friedhof an der Schönen Aussicht bleibt vom
15. Oktober ab bis auf weiteres geschlossen. Wegen Be¬
suches dieses Friedhofes wolle man sich an den Kastellan
der Gemeinde, Schulberg 3, wenden.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1914.
Der Vorstand

2758 der israelitischen Uultusgemelnde.

Lanösturm-Mufterung.
Die Musterung und Aushebung deS

unausgebilbeten Landsturms
findet am 28., 24. und 26. Oktober er. statt.

Es haben sich im »Deutschen Hof". Golbaasse 4. vormittags
7 Uhr, zu gcstcllcn:

1. am Freitag , den 28. Oktober er. die Lanbsturmvflichtigen der
Geburtsjabrgänge 1885. 1886 und 1887:

2- am Sonnabend , den 24. Oktober er. die Landsturmpflichtigen
der Geburtsjabrgänge 1888, 1889 und 1860;

3. am Montag, den 26. Oktober er. die Landsturmpflichtigen der
Gevurtsfabrgänge 1891, 1892, 1893 und 1894.
Die Landsturmpflichtigen baben sich an den genannten Tagen

Morgens 7 Nbr in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu
gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibcnden baben z»
gewärtigen , das; ste sofort festgcnommen, aubcrterminlich gemustert
und als unstchere Landfturmpflichtige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankbcit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
bebördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzurcichen. Wer seit
der lebten Musterung mit Znchtbaus oder Edrenstrafen (Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte! bestraft ivoröcn ist, bat dies
unaufgefordert an dem für ibn bestimmten Mustcrungstase sofort
zu melden.

Die Militärpapicre lLandsturmscheincl und etwaige Unab-
»ömmlichkeltsbcschcinigungcnsind mitzubringcn.

Die 1894 und früher geborenen Militärpflichtigen , über
welche eine endgültige Entscheidung — weil z. Zt . des Krieas-
ersabgeschäftcs krank oder im Anslande befindlich pp. — nicht
getroffen worden ist, werden hiermit aufgcfordert, sich innerhalb
8 Tagen unter Vorlage ihrer Militärpapiere IMnstcrnngsans-
weis , Berechtigungsschein) auf Zimmer 51 deS Rathauses an-
zumelöcn.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1914. 2220
SQfci Der Magistrat.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt rou dem VerkoUraburean . )

Freitag , 16 . Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

1. O Deutschland hoch in Ehren,
Marsch H. Reh

2. Ouvertüre z. Oper „Fidelio“
L. v. Beethoven

3. Trau - schau - wem, Walzer
aus „Waldmeister“

Joh . Strauss
4. Fantasie aus der Oper

„Norma “ V. Bellini
5. a) Der Hohenfriedberger,

Parademarsch,
b) Kriegslied der Deutschen
(Der Gott , der Eisen wachsen

liess)
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Wildschütz “ A. Lortzing
7. Solveygs .Lied aus der

II. Peer Gynt -Suite E. Grieg
8. Mit Gott für Kaiser u. Reich,

Marsch J . Lehnhardt.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

frMhemden,
Hosen,Brust*| ^
uMckenwärmes
BeiMiden

WölleneWesteuj
Unterjacken, L

Ohren-u.
i| Pulswärmer,

Socken,
I Fußlappen,

awsd Fhssscülüpfeß
Hosenträger*.

64/10

D. R. Patent Nr. 261107
Eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zahn-
ersatzkunde . Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn-

Brücke für den Bezirk Wiesbaden besitzt allein 4494

H © ll §18l!nZahnpraxis,Friedrichstrasse50,1.
Zahnziehsn, Nervlöfen, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz etc.
Dentist das Wiesbadener Beamtenvereins.

.

im
Nähmaschinen.

G.R.lb

Eine neue Iöee
ist es gewesen, das Fahrrad mit dem

A erprobten und vielfach bewährten
a Kugcllaufringlager mit Danerfchmie-
s rung auszustatten . Fragen Sie den
? nächstmolnienden Händler nach Sturm¬

vogel Erzeugniffe. die nicht nur preis¬
wert, sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Katalog mit vielen Neuheiten gratis.
- Wiederverkäufe»: gesucht. G.H.la

Schweine 2311.
Lebend- Schlacht-

Gewicht

Deutjche zahrmöMcke5immvsgel
Gebr . ErütLner , Verlin -Halensee 232.

Sonnenberg.
Telegramm des Herrn Königlichen Lanbrats vom 11. Okt. 1914.

Sämtliche im Privatbesitz befindlichen Tauben im Befehls¬
bereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung des Gouver¬
nements in Mainz in den Taubenschlägen eingesverrt bleiben,
Zuwiderhandlungen führen Beschlagnahmen nach lich und find so¬
fort dem Gouvernement zu Mainz zu melden.
4762  Der Landrat.

Wird veröffentlicht.
Sonnrnberg , den 12. Oktober 1914.

Der Bürgerme ister: Bnchclt.

SchlachtviehinarkL Frankfurt a. M«
Vom 14. Oktober 1914.

Aust riebt  Ochsen 372, Bullen 47, Färsen und Kühe 631,
Fresser 00, Kälber 437, Schafe 68,

Preise für 1 Zentner:
Ochsen:

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. SLlacht-
wertes . . . . , . . . . . . . •

bl iititöe, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . *

cl mäßig genährte hinge, gut genährte ältere

a ) vollfleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . . . . . . . .

bl vollslcischige, illngere . . . .
cl mäßig genährte junge und gut

altere
Färsen und Kühe:

al vollfleischige, ausgemästete Färsen
Scbsachtwertes . . . . . .

bl vollfleischige, ansgemnstete Kühe
Schlachtwertes bis zu 7 Fahren
1. wenig gut entwickelte Färsen
2. ältere , ansgemästete Kübe und

gut entwickelte lüngere Kühe . . . .
_ . mäßig genährte Kübe und Färsen . . -
el gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährt . Jungvieh (Fressers

Kälber:
al Dovvellender feinster Mast . . . . . .
bl feinste Mastkälber . .
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
dl geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e! geringe Saugkälber . . . . . .

Schale:
al Mastlämmer und Masthammel . . . .
bi geringere Mnsthamniel und Schake . . .
maß. genährte Hammel n. Schafe (Merzschasel

Schweine:
ai vollfs. Schweine v. 89 h. 100 kg* Lebendaew.
bi vollfl. Schweine unter 80 ke  Lebendaew
c) hollsleilch. von 100 bis 120 kg* Lebendaew.
dl voMeisch. von 120 bis 150 kc Lebendaew.
ei Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht .
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . .

cl

dl

Jl
52—58

47- 59
43- 45

46—49
41- 44

acnährte 0Q_ 00

böchsten 4ß_ go
höchsten

wenig

00—00
40- 44

39- 43
32—36
00- 00
00—00

00- 00
66—68
62- 65
00—00
00—00

42—43
00—00
00- 00

60l/s|62>ä
60- 62
611521/2
61|32i/,
00—00
00—00

,11
95-100

85 - 90
79- 83

76—80
70- 75
00- 00

83- 90

00 - 10
77—85

72- 80
64- 72
00- 00
00- 00

00- 00
lio—ns
105—110
00- 00
00—00

92- 94
00- 00
00- 00
78- 80
77—79
78—80
78—80
00- 00
00- 00

üIssb’  neutrale Kiafesi
ab Rotterdam : Verein .Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,
„ Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentral - u. Südamerika,

Niederl . Indien,
„ Kopenhagen ,Gothenburg ,Christiania : Vereinigte Staaten,
„ Venedig und Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u.

Rumänien . «fyj
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb. Frachten , sowie
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTEISfilÄYERjKcjl.Hofspediteur, Nikolasstr.5.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-

. Inspekteurs der freiwilligen Krankenvflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig ans militärischen Gründen unter¬
bunden war , seit einiger Zeit freigegeben.

Es ist dem Roten Kreuz Abteilung III zu Wiesbaden, wie ans
einigen auszugsweise unten mitgetetlten Briefen hervorgeht, ge¬
lungen, die Liebesgaben ersolgreich an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Wir müssen dafür sorgen, daß der Strom der freiwilligen
Liebesgaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu können.
Nur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar erweisen.

Was wir an Liebesgaben hatten, ist ins Feld gesandt. Die
tausendste Kiste ist gestern verladen worden. Unser Magazin ist
geleert. Wir wenden uns daher an unsere Mitbürger mit der
Ritte um erneilte Zusendung von Gaben. Wir haben ja nicht nur
für unsere Truppenteile , sondern auch für die Truvventeile zu
sorgen, die aus dem fernen Osten und von Garnisonen kommen,
ans denen die Liebesgaben weniger reichlich fließen als aus
unserem reichgefegnetenRegierungsbezirk.

Verlangt werden immer und immer wieder in erster Linie
Wolllachen, auch gebrauchte, sodann aber Schokolade, Dauerwurst.
Saferflocken. Kakes, Kakao, Arrak. Rum. Kognak, Zigarren,
Zigaretten , Tabak, Kautabak, Zündhölzer, kurze Stearinkerzen
und elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werden nach wie vor im Schloß. Mittelbau , i»
Empfang genommen und von da aus auf dem kürzesten Weg.
und wie die Ersahrung auch gelehrt hat. mit Erfolg, an,die Front
gebracht.

Rotes Rreu;, Abteilung III,
Schloß, Mittelbau.

1. Unter dem 27. September schreibt uns der Kommandierende General
misereS Reserve-ArmeekorpS: . . Dem Reserve-Armeekorps sind
gestern zahlreiche und wertvolle Liebesgaben übergeben worden. ES ist
Anordnung getroffen, daß die praktischen, von den Triwven vielsach ent¬
behrten Dinge vornehmlich den Kämpfern in der vorderen Linie zugute
kommen. In deren Namen spreche ich dem hochverehrten Vorstand des
Roten-Kreuz-VeretnS und alle» gütigen Gebern herzlichstenDank aus,
nicht nnr für die große Hilfsbereitschaft, sondern auch für die viele Mühe
lind Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke gemacht hat"

2. Unser Landwehr-Regiment 80 schreibt unter dem II . Oktober: „Für
die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht das Regiment
seinen allerherzlichstenDank aus ." (Je 1200 Hemden, Unterhosen, Puls¬
wärmer, Strümpfe.)

8. Unterm 28. September und 8. Oktober bedanke» sich zwei Eisenbahn-
Baukompagnien für die Liebesgaben: „Seien Sie versichert, daß Sie allen,
vom Jüngsten bis zum Aeltesten, eine Riesenfreude gemacht haben, die
wir unserem geliebten Baterlanb durch unermüdliche Arbeit und Pslicht-
treue lohnen werden." 476t

GuarLier-VergüLung beLr.
Diejenigen Einwohner , die bis zum 12. bs. Mts . Eirnuar-

tierung gehabt haben, werben aufgeforbert . die Quartierkarte»
bis spätestens Sonnabend , den 17. Oktober er. und zwar nur vor¬
mittags von 8—12 y* Uhr , „

auf Zimmer Nr . 27 des Nathauses
zwecks Anweisung der Ouartiervergütung abzugeben.

2221Wiesbaden, den 13. Oktober 1914.
209,5 Der Magistrat.r

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

HKUptgSsjEzäftsstelle M ^ olersstv.
sowie in den Zweigstellen
MeruriLiusste. 12
VismarÄring 29
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